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Parteigenossen ! Vergesst der Verfolgten

und Gemaßregelten nicht !

Gesetzlicher Weg — Revolution .

Die deutsche Polizei hat jüngst eine unter dem Titel „ U m -

stürz und Parlamentarismus " im Laufe des Som -

MerS erschienene Broschüre verboten , die große Verbreitung
vnd großen Anklang unter den Genossen gefunden hat , und

die das gerade heute , nach dem St . Galler Parteitag , von

der gegnerischen Presse so vielfach ventilirte Thema in so treff -

licher Weise behandelt , daß ein Abdruck an dieser Stelle wohl
allen Genossen erwünscht ist , denen diese Schrift noch nicht zu

Gesicht gekommen ist .

Es heißt da :

Was nun aber die Verwirklichung unseres Programme «
betrifft — ist es wahr , daß sie nur aus gewaltsamem Wege

erfolgen kann ?

Zunächst die Frage :
Angenommen , unser Programm ließe sich nur auf ge -

waltsamem Wege verwirklichen — wäre das ein aus -

reichender Grund , uns zu ächten , das heißt , der Wohl -
thaten des gemeinen Rechts zu berauben und für vogelfrei zu
erklären ?

Nimmermehr — es sei denn , daß unsere Feinde

sich selber der Wohlthaten des gemeinen Rechtes
rnt leiden und , denBoden desGesetzesverlassend ,
das Faustrecht und den Krieg Aller gegen Alle

proklamiren wollten .

Wenn nicht , nicht .
Solange unsere Feinde für sich selbst die Wohlthaten des

gemeinen Rechtes beanspruchen , müssen sie auch uns die -

sj « tben zukommen » assen . Verletzen wir das Gesetz , gut ,
dann thue man , was das Gesetz vorschreibt . Aber eine poli -

tische Partei rechtlos machen , weil die Verwirklichung ihres

Programms menschlicher Voraussicht nach — die ja leicht
irren kann und durch persönliche Stimmungen und Gefühle

beeinflußt wird — sich nicht auf friedlichem Wege erreichen

. läßt , das ist die Verkündigung des staatlichen und

gesellschaftlichen Kriegszustands , die Einleitung
des Bürgerkriegs , die Herausforderung von Re -

Fressalien .
Und wer zu solch ' frevelhaftem Handeln sich entschließt , hat

auch in seiner Person die Folgen seines Handelns zu tragen .

Sollte es in der That so weit kommen , daß die herrschen -
den Parteien sich voll und ganz uns gegenüber auf den Kriegs -

fuß der brutale » Gewalt stellen und , ihre Macht mißbrauchend ,
mit der Flinte , die schießt , und dem Säbel , der haut , den

ohnehin stark durchlöcherten Rechtsboden in Fetzen schießen und

hauen — wohlan , dann kehrt der Urzustand des

Kampfes um das Daseinwieder . Das Recht , zu leben ,

ist das oberste Recht , und ihm zur Seite steht das Recht , den

zu tödten , der uns das Recht , zu leben , verkümmern will oder

gar verweigert .
i Kurz — dieses Spiel ist sehr gefährlich , und unsere Feinde

mögen sich die Folgen bedenken . Der GcsellschaftSvertrag

Ronffeau ' S ist - zwar eine Phantasterei — gleich seinem Ammen -

Märchen vom idealen Raturmcnschenthum , doch ein Gegen -

. seitigkeitSverhältniß besteht für alle menschlichen

�Beziehungen , und auf dem : WieDn mir , f o ich Dir !

bauen sich Staat und Gesellschaft auf . Wer dieses

Gegenfeitigkeitöoerhältniß nicht anerkennt , wendet sich gegen die

Grundlagen des Staats und der Gesellschaft , und gibt den

dadurch Geschädigten das Recht der Vergeltung , wel -

che « an die Stelle des Gesetze « tritt . Wer seine Mit -

menschen ihres politischen Programms wegen wie wilde Thiers

verfolgt , muß auch gwärtig sein , wie ein wildes Thier

todtgeschlagen ju werden . das von Rechts -

• vegen . „
Aber ist denn die friedliche Verwirklichung unsere » Pro .

grammS in der That eine Unmöglichkeit ?
An sich durchaus nicht . Nur unter einer Bedingung .

Und diese Bedingung ist : daß die Machthaber kurz sich -

tige Verbrecher sind . Es gibt Herostratische Naturen , die

leichten Herzen « eine Massenschlächterei veranstalten , um ihren

Machtbesitz um ein paar Minuten zu verlängern . Allein die

Geschichte zeigt unS auch Beispiele von Machthabern , die frei -

willig ihre Macht Hingaben. Und ist etwa der Thron eines

russischen Zaren jetzt ein so anziehendes Ding , daß der Gc -

danke unsinnig erscheint , der Zar könne freiwillig dem Ver -

gnügen entsagen , der elendeste aller Russen zu sein ?

Und ist es denn so ganz unmöglich , daß die besitzenden und

herrschenden Klassen von heute in ihrem Besitz ein Haar sinden

lind eines TagS eS für vortheilhafter halten , ihre Privat -

Privilegien dem allgemeinen Interesse zu opfern und durch

dieses Opfer ihre Privatinteressen zu fördern ? Die Baum -

d>ollenlords von Lancashire , weiland die Blüthe der enghjchen

Bourgeoisie und die Stolzesten der Stolzen , wären heute , wo

ihr Weltmarkt - Monopol durch die festländische Konkurrenz und
die riesige Entfaltung der amerikanischen Industrie zerstört ist ,
sicherlich sehr froh , wenn der Staat ihre Fabriken „expropriirle " .
Und im Laufe der Zeiten wird es auch den anderen Industrie -
zweigen nicht anders ergehen . Es liegt eben im Wesen der
modernen Großproduktion , daß sie, theils durch die immer

steigende Konkurrenz , theils durch die , in Folge der wachsenden
Massenarmuth , sich stets mindernde Konsumtionsfähigkeit der
Nationen in Verfall gerathen und für die große Mehrzahl
der Produzenten unrentabel werden müssen .

Und die politischen Fürsten und Magnaten gehen einer nicht
minder trüben Zukunft entgegen , wie die industriellen Fürsten
und Magnaten . Und nähmen die Dinge ungestört ihren Lauf ,
so würde unzweifelhaft eine Zeit kommen , wo auch daS Hand -
werk der Könige und Bourgeois keinen „goldenen Boden "

mehr haben , und Königen wie Bourgeois die Expropriation
als ein gutes Geschäft erscheinen wird .

Freilich , wenn man den Dingen ihren Lauf läßt , wird diese
Zeit erst kommen , nachdem unsägliches Unheil über die Völker

sich ergossen hat .
Und dem will die Sozialdemokratie vor -

beugen .
Die Arbeitsinstrumente , welche heutzutage A u s b e n t u n g s -

Instrumente sind , sollen in den Besitz der Gesammtheit
übergeführt und durch Abschaffung des Lohnsystemö und ge -
nossenschaftliche Organisation der nationalen Arbeit der Aus -

beutung ein Ende gemacht und der Nation streich thum ,
der heutzutage nur in die Taschen der Kapitalisten und ihrer
höheren KommiS fließt — zu denen beiläufig auch die Fürsten
und der Reichskanzler gehören — soll in Wahrheit der

Neichthum der Nation werden .

„ Aber Sie glauben doch nicht , daß die heutigen Macht -
Haber — politische wie ökonomische — sich freiwillig ihrer
Machtmittel begeben , ohne Widerstand sie sich nehmen lassen
werden ? " — fragt höhnend ein Anwalt unserer Feinde .

Was wir glauben , ist gleichgiltig .
That fache ist : die Verwirklichung in : sozialdemokralischen

Programme « ist möglich ohne gewaltsame blutige
Revolution .

Thatsache ist : diese Möglichkeit wird Gewißheit , wenn

unsere Machthaber Verstand und Ehrlichkeit haben .
Thatsache ist : die gewaltsame blutige Revolution wird

dloS dann nothwendig , ja wir können sagen möglich ,
wenn unseren Machthabern Verstand und Ehrlichkeit
fehlen .

Und hier zur Illustration ein Stückchen Geschichte.
( Schluß folgt . )

Aus England .
London , SS. Oktober .

Der Kampf gegen die Polizei , daS ist heute die Signatur
der politischen Entwicklung in England und Irland .

Die Toryregierunq fühlt immer mehr den Beden unter ihren Füßen
wanke « ! jede neue Nachwahl zeigt immer deutlicher , daß die Parlaments -
Majorität , zu der ihr die Spaltung im liberalen Lager verHals , keinen
Rückhalt mehr in den Massen der Wähler findet , daß Home Rule seine
Schrecken für den Engländer verloren hat . Da heißt es , ein neues
Mittel finden , um die schwankende Herrschast »« befestigen . Die Libe -
raten verdanken ihr - Erfolge vorzüglich den Mafien der Arbeiter ,
fi - müssen diesen Konzefiionen machen , und so geringfügig diese auch
sind , sie verschnupsen doch gar manchen Großgrundbesitzer und Groß -
Industriellen , der bisher ein Whig oder gar ein Radikaler gewesen .
Diese Eiemente suchen die Tones zu gewinnen , fie wollen die Partei
der „respekiablen Leute " überhaupt , die „Retter der Gesellschaft ' ' , die
privilegirten Erhalter von Gesetz und Ordnung werden , und so neues
Ansehen erlangen .

Man kann aber die Gesellschaft nur retten , wenn fie bedroht ist : man
kann alle Besitzenden , angesichts der zahlreichen Gegensätze unter ihnen .
vorläufig nur dann unter einen Hut bringen , wenn die Angst sie blind
gemacht hat . Es gilt also , Unruhen zu erzeugen , und dieselben dann
kraftvoll niederzuschlagen .

Zum Erzeugen wie zum Riederschlagen von Unruhen bedarf man aber
einer rücksichtslosen und niederträchtigen Polizei , und so kommt eS
denn , daß diese heute die erste politische Violine in England spielt .

Die TorieS möchten England gerne in ein zweites Deutschland ver «
wandeln ; die Polizei soll allmächtig , die politischen Rechte ihrer Willkür
überantwortet werden . Die beiden großen Feinde der Regierung , dt «
irischen Pächter und die englischen Arbe »ter , sollen durch die Polizei zu
Gewaltthalen provozirt , dann blutig niedergeschlagen und dadurch «tner -
seits dw Gegner geschwächt und anderseits die Reihen der TorieS durch
d - S Zuströmen sämmtltcher Besitzenden verstärkt werden . Dieses schöne
Programm der zwanzig Jahr « „ strammer Regierung " deS M- rquiS von
Salisbury ist identisch mit dem des vaterländischen Putty . Aber wenn
die Aussührung dieses Programm « bereits in Deutschland , wo die ver -
hältniffe dasür um so viel günstiger liegen , aus Hinderniffe stößt , so
findet eS vollends keinen Boden in England .

Die englische Bourgeoisie läßt sich denn doch nicht so leicht in « Bocks -
Horn jaa - n wie die deutsche . Di - Zeit mag . ja . st - wird kommen , wo
alle Besitzenden sich um das konservative Banner schaaren ; jetzt ist sie
noch nicht da. Die Liberalen finden eS heute noch wirksamer , durch
die Arbeiter zu regieren , indem sie sich zu deren politischen Anwälten
auswerfen , als gegen fie durch deren politische Unterdrückung . So -
lange nicht die Äafie der englischen Arbeiter eni > Wieden sozialistisch ge,
worden ist , dürste aus der „Gesellschastsrettung " nicht viel polttisches
Kapital zu schlagen jetn .

Reben einer völlig verkommenen Bourgeoisie erfordert der Salisburv ,
Puttkamersche Plan auch eine völlig von der " iegienmg abhängig «

bureaukratische Maschinerie . Diese ist in Deutschland wohl vorhanden ,
in England aber nur unvollkommen ausgebildet . Den Arbeitern
nützt freilich die vielgerühmte englische „ Selbstverwaltung " , Geschwornen -
Gerichte u. s. w. . verflucht wenig , da ste, soweit sie besteht , fast nur «in
Werkzeug der Besitzenden ist . In I r l a n d dagegen , im Kampf der
ganzen Ration gegen einige Landlords und die Polizei , leistet fie ganz
treffliche Dienste .

Endlich aber , und das ist das wichtigste Moment , ist der famose
Plan nur durchführbar gegenüber einem politisch u nreifen und schwachen
Gegner , der sich ebenso leicht provoziren wie ein schüchtern läßt . An dem
Fehlen dieser Vorbedingung scheitert der Plan in Deutschland , es macht
auch die „resolute Regierung " Salibury ' s in Irland und England zur
Farce .

Einige Beispiele mögen genügen , das zu zeigen .
In Irland beweist die Regierung ihre Energie dadurch , daß ste den

Landlords zur gewaltsamen Austreibung von mit ihrer Rente rückstän »
digen Pächtern Hunderte von Polizisten und Soldaten zur Verfügung
stellt . Eine Austreibung , in der es sich vielleicht um lOV —200 Mark
Pachtzins handelt , kommt dadurch den Staat mitunter auf 4 —5000 Mk.
zu stehen . Die auszutreibenden Pächter verrammeln ihre Häuser und
empfangen die anrückenden Polizisten mit Steinen , siedendem Wasser ,
Heugabeln u. dgl . Oft dauert es einen ganzen Tag , ehe ein solche »
„ Fort " erobert ist , und dann findet man vielleicht , daß es 2 —3 Weiber
waren , die 2 —300 Polizisten in Schach gehalten haben .

Daß solche Vorkommnisse nur dazu dienen , die Polizei ebenso lächer «
lich alS verhaßt zu machen , ist klar .

Der Vorsall von Michelstown ist bekannt . Polizisten griffen eine
Volksversammlnng an , ohne daS geringste Recht , kriegten Prügel — mit
vollem , nicht blas moralischem , sondern auch jurifii ' chem Recht — und
feuerten darauf aus Wuth in die Menge . Drei Personen blieben todt
am Platze . Der irische Staatssekretär Balsour vertheidigte energisch die
Aktion der Polizei .

Aber es waren derselben Menschenleben zum Opfer gefallen , daher
hatte ein Todtenschau - Geschwornengericht zusammenzutreten , um die TvdeS »
Ursachen festzustellen . Bor dieses Gericht kamen die schuldtragendeir
Polizisten : sie wurden verhört und es ergab sich, daß die Gegner der
Polizei alle übereinstimmend aussagten , indeß die Polizisten sich in dir
ärgsten Widersprüche verwickelten und einander gegenseitig blosstellten .
Das Gericht erkannte , daß die drei Personen ermordet seien .

Das war der Ausgang des „ energischen Vorgehens " i »
Michelstown .

V- » lammlung aus Versammlung wird in Irland verboten , versamm «
lung aus Versammlung wird abgehalten . Das merkwürdigste Beispiel
einer solchen wurde in W o o s o r d gegeben . Die Versammlung wurde
auf Sonntag , den 16. ds . Mts . , einberufen , aber verboten . Samstag .
Abends legten sich die Polizisten , die nach Woodsord kommandirt waren ,
zu Bett - , mit de - L. �- artung , ver nächste �ag werde Harle Arbeit
oringen . Als früh Morgen « die Polizeikontingente von allen Seiten in
Wcodford einrückten , erfuhren fie , daß Alles schon vorüber sei. Man
hatte die Massenversammlung um Mitternacht unter freiem Himmel bei
Fackelbeleuchtung abgehalten . So bewunderungswürdig war das Geheim »
niß bewahrt worden , daß die Polizei nicht die leiseste Ahnung davon
hatte .

Letzten Samstag hat sie ihre Rache sür den Spott und den Hohn ge «
nommen , den sie deswegen erleiden mußte . Diesmal hatte ein englischer
Liberaler , Namens W i l s r i e d B l u n t, ein reicher Mann , eine ver »
sammlung nach Woodsord einberufen . Auch diese wurde verboten , Blunt
aber , statt der Polizei sich zu fügen , wie e» einem guten Liberalen nach
kontinentaler Auffassung ziemt , erllärte , er werde die Versammlung
trotzdem abhalten , da das Verbot ungesetzlich sei. Als er die Versamm «
lung ( unter freiem Himmel ) eröffnen wollt - , rissen ihn Polizisten ooii
der Tribüne , er sprang wieder hinaus , wurde wieder heruntergerissen .
und als seine Frau die Tribüne ebenfalls nicht verlassen wollte , wurde .
ste am Halse gewürgt und ebensallS herabgezerrt . " )

Die Jrländer jubeln : in ihrer stupiden Brutalität hat die irisch «
Polizei durch Mißhandlung einer Engländerin das Beste gethan ,
was ste thun konnte , um ganz England gegen sich zu empören .

Niemand hat sich ln Irland durch die Polizei einschüchtern , aber auch
Niemand provoziren lassen . AlleS hat deutlich gezeigt , daß der einzige
Ruhestörer in England die Polizei ist . die friedliche Bürger attakirt und
niederschießt , Frauen mißhandelt u. dgi .

Und bei aller Brutalität hat ste nur Eines erreicht : sich unglaublich .
lächerlich zu machen .

Was in Irland nicht gelungen , sollte nun in England erreicht
werden . Schon seit längerer Zeit belästigte die Londoner Polizei Ar »
beiter - Versammlungen und erregt « dadurch den Zorn der
Arbeiterschaft . Die vergangen « Wache bot endlich der Polizei die lang
gesuchte Gelegenheit , sich „auszuzeichnen " .

Das Elend und die Arbeitslosigkeit haben dieses Jahr «in « Höhe er «
reicht wie nie zuvor — nach Schätzungen von Leuten , welche die Ver »
Hältnisse namentlich im Tastend kennen , soll die Zahl der Arbeitslosen
mit ihren Familienmitgliedern in der Fünfmtlltonenstadt « in « Mtl «
lion erreichen I

Hunderte , ja Tausende Obdachloser suchen jede Nacht Zuflucht aus de «n
Trasalgarsquare ; dieser wurde das Rendezvon » der Arbeitslosen , und
ohne Verabredung , oh ' e das Eingreifen irgend einer sozialistischen oder
ntchtsozialistrschen Organisation bildeten sich dort Gruppen und schließlich
regelrechte Versammlungen Arbeitsloser , um ihre Lage zu diskutiren und
von Zeit zu Zeit durch die retchen Quartiere zu irgen * einer Behörde
zu marjchiren und die Jnanznffnahm , von Nothstants - Lrbeilen m
fordern .

Diese wehrlosen und freundlosen , halbverhungerten armen Teufel waren
das richtige Objekt , an dem die Polizel ohne große Gefahr sich tn der
Gesellschastsrettung üben konnte . In der brutalsten Weise überfiel fi «
die vollkommen friedlichen und gesetzlichen Versammlungen , zersprengte
ste, besetzte den Trafalgarsquar « und duldete kein « Versammlungen mehr
aus demselben .

Die TorieS trtumphirten : endlich einmal ein Erlolg I Doch sie trium «
phirten zu frühe . Die „anständigen " Leute wurden nicht so sehr In
Schrecken versetzt , wie sie erwartet . Eine Reihe liberaler Blätter krtti »
strte das Vorgehen der Poltzet sehr streng . Die Arbeiter aber wurden
durch dt - Brutalitäten der Polizet nicht eingeschüchtert , sondern erbittert .
St « beschlossen , sich das Recht der Versammlung in leiner Weise ver «
kümmern zu lassen , sondern es energisch zu behaupten . Aus den von
der Polizei besetzten Tratalgarsquar - wurde sür Sonntag den 23. »in «
Massenversammlung einberufen . Bereits Vormittags um ll Uhr fand
eine zahlreiche Versammlung in Clerlenwellgreen stall , in der die Polizet
tn den stärlste » Ausdrücken denunztri wurde . Von da marschirten die
Versammelten in etner Prozession nach Trafalgarsquar «, wo um 2 Uhtz

♦) Inzwischen ist Blunt , nach den Berichten der Tageiblätter , hier «
wegen zu zwei Monaten Gefängniß verurtheilt worden , und
der Staatsanwalt führte als besonders zwingenden Grund zur B- rur «
theilung das Moment der Abschreckung sür ander « Ena ,
länder in ' S Feld .



die Kontingents aus anderen Stadttheilen eintrafen . Der riesige Platz
war gedrängt voll . Die Polizei wagte nicht einzuschreiten . Die zahlreich
vorhandenen berittenen und nicht berittenen Polizisten und Detektives
mußten ruhig mit anhören , wie man ihre Gemeinheiten mit dem rich -
tigen Namen benannte .

Der Grundton aller Reden war der deS Triumphs , des Triumphs
über die Polizei .

Gestern , am 24. , besiegelte diese ihre Niederlage . Die Liberalen und
Radikalen von Rotherhuhe hatten eine Massenversammlung mit Fackeln
unter freiem Himmel für den Abend deS 24 . einberufen , um gegen das
Vorgehen der Polizei zu protestiren . Die Versammlung konnte nicht ver -
boten werden , um aber die Liberalen zu chikaniren , verbot der Chef der
Londoner Polizei , Sir Charles Warren , wenigstens das Mitbringen der
Fackeln .

Die Versammlung wurde nichtsdestoweniger abgehalten , und zwar
m i t F a ck e l n. Die Polizei ließ sie ruhig gewähren und beschränkte
sich darauf , den Namen und die Adresse eines Fackelträgers zu notiren l

So ist denn das Polizistenthvm auf allen Punkten geschlagen : eine
einzige Kraftanstrengung der Londoner Arbetter hat genügt , eS in feine
Schranken zurückzuweisen .

Es ist das nicht die erste Niederlage der Polizei in England in ihrem
Kampf gegen die Arbeiter , es wird auch nicht die letzte sein . Di « Herr -
fchenden Klassen kommen einmal ohne Polizei nicht mehr auS . Die Lide -
ralen , die heute die Polizeiwirthschaft bekämpfen , werden sie selbst stützen ,
sobald sie am Ruder sind . Aber alle Versuche , den englischen Arbeiter
einem Polizeiregime zu unterwerfen , werden enden wie die Affäre von
Doodstreet 1885 , wie die Affäre von Trafalgarsquare und Rotherhithe
dies Jahr geendigt haben .

Die Polizeischuftereien können hier bloS den einen Erfolg haben , den
sie in Deutschland, wo sie uralt sind , schon längst gehabt haben : auf
der einen Seite die Erweckung der Arbeiter und ihre Loslösung von
alten Parteien zu fördern , auf der anderen Seite den Kastengeist der
verschiedenen Arbeiterkategorien im gemeinsamen Kampfe erlöschen zu
lassen : der Kamps mit der Polizei ist ein mächtige ? Mittel zur Hebung
de » Klassenbewußtseins einer unterdrückten Klasse .

Die Polizei arbeitet also in England wie überall in letzter Linie blos
für uns .

Sozialpolitische Rundschau .

Zürich , 2. November 1887 .

— Die Wahlpflicht spuckt wieder in den Reptilblättern , und wenn
heutzutage die Frage des Wahlrechts nach der einen oder andern Seite
von dieser Presse behandelt wird , kann man sich darauf verlassen , daß
irgend eine Teufelei geplant wird . „Wahlpflicht " — das klingt
eigentlich ja sehr hübsch und hat sogar einen urdemokratischen Beigeschmack .
Die alten Athenienser zur höchsten Blüthezeit des Freistaats hatten
insofern die Wahlpflicht zum Gesetz gemacht , als jeder Bürger , der das
Wahlrecht ausübte , für die Zeit , welche er dazu gebrauchte , eine Geld -
entschädigung erhielt , so daß , wer seine Wahlpflicht verabläumte , durch
das Wegfallen dieser Geldentschädigung gewissermaßen bestraft wurde .
Denen , welche mit der Entwicklungsgeschichte unserer Partei be-
kannt sind , wird eS erinnerlich sein , daß die Absicht bestanden hat , die
Wahlpflicht in das Parteiprogramm aufzunehmen , denn die
Ausübung eines so wichtigen Rechts ist ohne Zweifel eine Pflicht .

Also an sich ist gegen die Wahlpflicht gar nichts einzuwenden . Aber
es ist ja eine , von uns schon wiederholt besprochene Gewohnheit
unserer modernen Machthaber , daß sie Worte und Sätze von gutem
Klang sich aneignen und ihnen dann durch einen systematischen Fälschungs -
Prozeß einen ganz anderen , dem ursprünglichen meist entgegengesetzten
Sinn unterlegen . Nehmen wir nur ein Beispiel . „ Beamte dürfen keine

Jolitik
treiben, " forderte seit Jahren die preußische Fortschrittspartei .

ut , „ Beamte dürfen keine Politik treiben, " ruft Junker Bismarck an -
läßlich der Wahlthätigkeit des fortschrittlichen Landraths Baum -
bach — und jeder Beamte , der bei der Wahl nicht stramm für die
Regierung eintritt , wird ohne Gnade gemaßregelt . „ Der Beamte
darf keine Politik treiben, " heißt natürlich bloS : er darf keine der
Regierung unangenehme und der Regisrungspolitik
entgegenlaufende Politik treiben . Die Politik der Regierung
ist keine Parteipolitik , sie steht über den Parteien , sie ist richtig
und unfehlbar — orxo muß sie von dem pflichttreuen Beamten
mit allem Eifer und aller Kraft unterstützt und gefördert werden . Und
wenn der Beamte dies thut , treibt er keine Politik , sondern sorgt
blos dafür , daß die unfehlbare , allweise Regierung ihre Politik treiben
kann — zum Wohle des lieben Volks und zum Heile des Staats .
Und so b . kommt der oppositionelle und demokratische Satz , „ der Beamte
soll ( a l i Beamter ) keine Politik treiben, " genau den umgekehrten Sinn

Feuilleton .

Friedrich Engels/ )
Von K. Kaut >

Die Zeit , in der die Geschichte der Arbeiterbewegung vom proletari -
schen Standpunkt aus geschrieben wird , scheint noch nicht gekommen , und
sie dürfte noch in ziemlicher Ferne liegen . Man schreibt nicht Kriegs -
geschichte mitten in der Schlacht , und die Schärfe der Klassengegensätze ,
die die heuttgen Klassenkämpfe erzeugen , ist - her im Zu - als im Ab»
nehmen begriffen .

Aber wenn ein Kämpfer , wie die Sozialdemokratie , nur wenig Muße
findet , seine Vergangenheit eingehend und systenia isch zu erforschen , so
wirft er doch von Zeit zu Zeit einen Blick nach rückwärts und schöpft
neue Kraft und Zuversicht , wenn er sieht , wie viel Terrain er bereits
gewonnen hat . EineS der besten Mittel , dieS zu ermessen , besteht darin ,
den Spuren unserer Vorkämpfer zu folgen und den Weg zu überblicken ,
den sie zurückgelegt . Unter ihnen aber steht neben Karl Parx in erster
Linie Friedrich Engels . Er hat mitgeholfen , die moderne proletarische
Bewegung zum Selbstbewußtsein zu bringen und sie aus eine wissen -
schaftliche Grundlage zu stellen ; er steht seit fast einem halben Jahr -
hundert in ihr und hat an ihren bedeutendsten Aeußerungen thatkräslig - n
»ntheil genommen . Sein Entwicklungsgang ist mit dem unserer Partei
auf ' s Engste verknüpft , seine Geschichte ein gut Stück Parteigeschichte .

Nichts erscheint unS lehrreicher und ermuthigender als fie , denn sie
läßt unS deutlich erkennen , wie viel daS Proletariat in dieser Zeit ge¬
lernt hat , wie sehr eS gewachsen , wie hoch sein Einfluß gestiegen ist .
Mit der Geschichte von Engels ist verknüpft die Entwicklung der poli «
tischen Arbeiterorganisationen vom Verschwörungsklub zur Propaganda «
Gesellschaft und von dieser zur politischen Partei , mit ihr verknüpst die
Entwicklung des Sozialismus von der Utopie zur Wissenschaft .

Diese Entwicklung und die wechselseitige Einwirkung , die Engels auf
sie und sie auf Engels ausübte , eingehend darzustellen , würde natürlich
den Raum eines Kalenderartikels weit übersteigen , ganz abgesehen von
anderen Erfordernissen einer solchen Darstellung , die mir fehlen . Viel -
leicht dürfte aber auch die kurze Skizze , die ich mit den folgenden
anspruchslosen biographischen Notizen geben will , nicht ganz unnützlich
fein . —

♦) Wir entnehmen obigen Aussatz dem „ Oeste » reichischen
Arbeiter - Kalender " für das Jahr 1888 , der im Verlag de »
„ Volkssreund " in Brünn ( Josefstadt Nr . 3S) erschienen ist . Preis :
35 Kreuzer . Der Kalender , diesmal besonders reich ausgestattet ( 144
Seiten stark ) und mit dem Porträt Fr . EngelS ' sowie einer Beilage :
„ Gruppenbild der sozialdemokratischen Abgeordneten de « deutschen Reichs «
tags " geschmückt , kann den Parteigenossen hiermit bestens empfohlen
werden .

und bedeutet , unter Beibehaltung der alten Form , in Wirklichkeit : „ der
Beamte muß die Politik seiner Regierung treiben . " Diese Art
der Falschmünzerei ist von dem Lehrer unseres Kanzlers Eisenstirn ,
dem Lumpazius Bonaparte - Badinguet , zuerst im Großen praktizirt wor -
den , und der Schüler sucht auch in dieser sauberen Kunst den Meister
zu übertreffen . An Schamlosigkeit und zynischer Verhöhnung des öffent -
lichen Anstands und Rechtsgefühls hat er ihn in der That auch auf
diesem Gebiet übertroffen .

Mit der Wahlpflicht hat e« eine ähnliche Bewandtniß , wie mit dem
Satz : „ Der Beamte soll keine Politik treiben . "

Unter Wahlpflicht versteht man von Haus auS , daß jeder Staatsbürger
zur Ausübung seines Wahlrechts bestimmt werden soll , indem ihm für
den Fall der Ausübung ein Vortheil , für den Fall der Nichtausübung
ein Nachtheil in sichere Aussicht gestellt wird . Der Zweck ist aber auf
alle Fälle , zu bewirken , daß m ö g l i ch st jeder Staatsbürger in die
Lage gebracht wird , seiner Ueberzeugung gemäß frei zu
wählen .

Gut — sagen die Handlanger des Kanzlers Eisenstirn . Die W a h l-
Pflicht ist ein schön Ding . Nur muß sie auch ernsthaft durch -
geführt werden . Mit moralischen Mitteln — sanftem Druck durch
Vermahnuiizen , Geldstrafen u. f. w. ists nicht gethan — neben der
Wahlpflicht muß der Gensdarm und Polizeidiener
st e h « n. Der Genidarm und Polizist kann allein die Wahlpflicht
zur Wahrheit machen . Ohne den Gensdarm und Polizist ist sie
eine elende demokratische Heuchelei . Kurz , der Gensdarm
und Polizist hat den säumigen Wähler an die Wahlurne zu schleppen ,
und dafür zu sorgen , daß er auch richtig wählt , und den R i ch-
tigen wählt . Selbstverständlich ist daS der Regierung skandidat .
Und wie der pflichttreu « Beamte so ipso die Polittk der allweisen und
unfehlbaren Regierung zu treiben hat , so hat auch der pflichttreue Wähler
durch sein Votum die Politik der allweisen und unfehlbaren Regierung
zu unterstützen und zu fördern .

Punktum !
Und die „Wahlpflicht " , welche die Reptilien des Kanzlers Eisenstirn

uns jetzt so warm empfehlen , heißt Ersetzung der kartellbrüderlichen
P r i v a t - „ Schlepper " durch wohlbestellte Staats - Schlepper
— durch Gensdarmen und Polizisten .

In der Privat Schlepperei hat man doch ein Haar gefunden , und
namentlich haben auch viele Privat - Schlepper ein Haar dran gefunden .
Nicht jeder Wähler ist höflich und geduldig , und wir kennen Schlepper ,
die wochenlang nach der Wahl noch mit geschwollener Backe herumliefen .
Durch Verstaatlichung der Schlepperei — Herr Sparig
nennt ' s „ Lootserei " — wird diesem Uebelstand aufs Gründlichste
abgeholfen . Wer einem Gensdarmen oder Polizisten nicht gehorcht ,
leistet der hohen Obrigkeit „ strafbaren Widerstand " , und wer
gar einem Gensdarmen oder Polizisten eine Ohrfeige applizirt , kann sich
schon auf Monate , wo nicht Jahre Gesängniß vorbereiten .

Genug — die Idee ist so schön , daß ein „geniales " Bürschchen wie
unser Kanzler Eis - nstirn sie sicherlich nicht leicht wird fahren lassen .
Und unter solchen Umständen müssen wir uns daraus gefaßt machen ,
daß dem Ges- tzesvorschlag zur Verlängerung der Legislatur -
Perioden ein Gesetzesvorschlag zur Seite stehen wird , welcher
den Schlepperdienst bei Wahlen verstaatlicht und das Watzl -
recht korrigtrt , indem die Wahlpflicht proklamirt und
polizeilich regulirt wird . Der deutsche Reichswähler zufrieden
und wohl behütet zur Wahlurne wandelnd , wie der biedere Hammel zur
Schlachtbank — Gensdarme rechts , GenSdarme links , der Wähler in
der Mitten —

O herrliches Zukunftsbild !
O du süße , staatSretterische Wahlpflicht !

— Für die Schlepper — so schreibt man uns aus dem L e i p -
ziger Landkreis — sind die Tage angebrochen , von denen sie mit
dem weisen Salomo ausrufen können : „sie gefallen mir nicht . " Sie
hatten eine recht schlechte Zeit am 18. Oktober — die armen Schlepper .
Bierkrästtg und zuversichtlichen Schritts kamen die Studentlein auS
Leipzig herangezogen und wollten die Wahllokale besetzen und die son -
stigen patriotischen Dienste verüben , die ihnen am 21 Februar „ den
Dank des Vaterlands " und einen mordsmäßigen Brand mit emsprechen -
dem Kater ( der eigentlich schon eher «in LS « - oder bengalischer Tiger
war ) eingebracht hatten . Allein bald merkten die Bürschchen , weiland die
„Retter des Vaterlands " — und warum auch nicht ? So gut die römi -
schen Gänse einst das Vaterland gerettet , kann es doch wahrhaftig auch
ein deutscher Student . Oder sollte eine römische Gans mehr werth sein
als ein deutscher Student ? — kurz , die Bürschchen , wetland Retter des
Vaterlands , merkten bald , daß am 18. Oktober ein anderer Wind wehte
wie am „glorreichen " 21 . Februar , wo Sparig , den Knüppel in der
Rechten , den Humpen in der Linken , die Wahlschlacht leitete und die
taumelnden — „ Schlepper " taumelnd zum Sieg führte .

Zunächst fehlte Sparig , der große Sparig — Sparig , der Mottle
der sächsischen Wahlkampagne — Sparig , der vertraute des Leipziger
Krelshauptmanns , der Rathgeber des „ Gentleman " Nostiz - Wallwitz , seines
Zeichens Minister des Innern . Sparig fehlte , und der Knüppel fehlte ,
und der Humpen fehlte .

Aber wo war Sparig , und sein Knüppel und sein Humpen ?
Sparig saß grollend »n seinem Zelt , der Knüppel stand ruhig in der

Friedrich Engels wurde 1820 in Barmen als der Sohn eines Fabri -
kanten geboren . Seine Heimath — die Rheinprovinz — war das indu -
striell und polUisch entwickeltste Land Deutschlands . Die Nähe Englands
auf der einen und Frankreichs aus der anderen Seite , die Lage an der
Wasserstraße des Rheins , der Reichthum an Kohlen und Erzen , alles
das hatte in der Rh- inprovinz früher als anderswo in Deutschland eine
mächtig « Großindustrie erstehen lassen und eme dem Feudalismus feind -
liche , revolutionäre Bourgeoisie , aber auch ein starkes Proletariat , das
bereits Keime eineS besonderen Klassenbewußtseins entfaltete . Das Klein -
bürgerthum überwog in den Rheinlanden weniger als anderswo in
Deutschland .

Sie waren auch einig « der wenigen deutschen Landstriche , die eine
revolutionäre Tradition besaßen . Hatten sie doch zwei Jahrzehnte lang ,
bis 1315 , unter dem Einfluß der französischen Revolution gestanden ,
zum Theil als französischer Besitz , und die Anschauungen und das Recht ,
die die große Revolution geschaffen , waren da in der Jugendzeit von
Fr . Engels noch in voller Kraft .

Damals war aber auch die Blüthezeit der deutschen Philosophie . Die
gesellschaftliche Revolutton des 18. Jahrhunderts mit ihren Ausläufern ,
die in England am offenbarsten als industrielle Revolution auf -
trat , in Frankreich als politische , wurde in Deutschland in Folge
eigenthümlicher Verhältnisse zu einer bloßen Revolution in den Köpfen ,
zu einer Revolution der Philosophie . Während die Revolution der
Dinge in Deutschland viel langsamer und unvollständiger vor sich
ging als in Frankreich und England , wurde dafür die Revolution der
Ideen um so gründlicher besorgt .

Ihren Höhepunkt erreichte dies « in der Hegel ' schen Philosophie .
Deutsche Schulmeister haben sie als eine reaktionäre Rechtfertigung alles
Veralteten und Verrotteten denunzirt . Hegel sagte nämlich : „Alles , waS
wirklich ist , ist vernünftig , und Alles , was vernünftig , ist wirklich . " Die
Schulmeister , die nur die veralteten und verrotteten politischen und
gesellschaftlichen Formen ihrer Zeit sahen , glaubten , daß nach Hegel nur
diese vernünftig seien . Sie vergaßen , daß die Keime deS Reuen ebenso
wirklich bestanden als die Ueberreste des Alten .

Weit entfernt , konservativ zu sein , ist die Hegel ' sche Philosophie ihrem
innersten Wesen nach revolutionär , aber nicht im Polizeisinne , sondern
im philosophischen Sinne , das heißt , durch die beständige Umwandlung
und Umwälzung de « Bestehenden , durch das beständige Erwachsen neuer
und die beständige Ueberwindung bestehender Gegensätze . In diesem
Sinne hat auch die Hegel ' sche Philosophie . in der That hauptsächlich
gewirkt .

Neben einem Heinrich Heine , Feuerbach , Marx und Anderen
wurde auch Friedrich Engel « von Hegel machtig beeinflußt . Daß die

Hegelei nicht zu bloßer dialektischer Spielerei wurde , sondern zu einem
Mittel wissenschaftlicher Forschung , nicht zu einer Methode , die wirklich
bestehenden Verhältnisse aus den Ideen zu konstruiren , sondern die

Ideen aus den wirklich bestehenden Verhältnissen zu begreisen : dafür
sorgte bei Engel « seine praktische und theoretische ökononnsche Schulung .
Er wollte ursprünglich ökonomische Universttätssiudien machen und hatte

Ecke, desto weniger Ruhe hatte der Humpen , der beständig von dem
fieberhaft durstigen Mund zu dem Tisch , und vom Tisch zu dem Kellner
wanderte . Denn das Zelt war ein Bierhaus . Grollend , ein zürnender
Achilles , faß Sparig in feinem Zelt , und vertilgte Bier , Bier , Bier .
Bier !

Und warum faß Achilles - Sparig grollend in seinem Zelt und vertilgte
Bier , Bier . Bier , Bier ? !

O, es war ihm schweres Leid widerfahren !
Am Abend des 21 . Februar , da Alles trunken war vom Wahlsiege

und vom Wahlbier , halte der Generalstab der reichstreuen Männer
seinem Moltke noch eine besonders Ovation bereitet und ihm das Land -
tagsmandat für unseren Kreis feierlich versprochen .

Und dieses Versprechen war schnöde gebrochen worden , weil der Gene «
ralstab , nachdem die Dünste des Wahlbieres oerflogen und nachdem die
bösen Sozialdemokraten das süße Geheimniß ausgeplaudert hatten , sich
doch der Einsicht nicht hatte verschließen können , daß Sparig — Sparig
war .

Und da Sparig — Sparig war und um den Siegespreis nicht ge«
prellt sein wollte , so hatte er sich in sein Zelt zurückgezogen , und am
18 . Oktober fehlte sein Knüppel und sein Humpen in der Schlacht .

Und während der Sparig fehlte , war etwas Anderes anwesend
— ein gewisses unbeschreibliches Etwas , das von den Lippen der sozial -
demokratisch ausschauenden Arbeiter lachte und aus ihren Augen voll
höhnender Zuversicht blitzte . —

- -
Die „Schlepper " , schon ein bischen verdutzt , treten in die Wahl -

lokale .
„ Sind Sie Wähler ? " fragt ein sozialdemokratisch ausschauender Ar «

beiter , und das gewisse Etwas blitzt aus den Augen und lacht von de »
Lippen .

„ Na — na — na — nein ! " stammelt der patriotische „ Schleppe » "
„ Dann haben Sie kein Recht , hier zu sein ! "
Und betrübt , gleich begossenen Pudeln , mußten die patriotische »

Schlepper aus den Wahllokalen abziehen .

- -
„ Aber wir können wenigstens säumige Wähler heranlootsm l "
Gesagt , gethan !
Doch wehe ! wehe ! Da war wieder daS unbeschreibliche Etwas ; und

überall , wohin die patriotischen Schlepper kamen , fanden sie sozialdemo -
kratisch ausschauende Arbeiter — meist vierschrötige Gestalten — , welch »
in puoolo der Schlepperei ein Kompagniegefchäst anboten
die Schlepper ins Schlepptau nahmen .

Kur , — die Schlepper wurden geschleppt , und diesmal hatte »
fie den Kater schon vor dem Brand .

Und die Moral der Geschichte : einen Schwindel wie den deS 21 . Fe «
bruar macht man nicht zum zweiten Mal .

Noch Eins muh ich erwähnen . In Reudnitz hatten die Kartellbrüder

für 3850 Wähler blos ein Wahllokal bestellt — in der löblichen Ab«

sicht , das Lokal am Vormittag , wo die Arbeiter nicht abkommen können ,
zu füllen und dann die Arbeiter am Wählen zu hindern — oder eine

Schlägerei zu provoziren , bei der die Polizei natürlich zu Gunsten
der Ordnungsleute intervenirt hätte .

Jndeß auch auf diesen Kniff hatten die bösen Sozialdemokraten sich
vorbereite ». Sozialdemokratische Arbeiter stehen früher auf als ordnungS «
parteiliche Bourgeois , und die heilige Ordnungsschaar , welche sich Bor »

mittags 8 Uhr der Zugänge zum Wahllokal bemächtigen wollte , fand zu
ihrem namenlosen Erstaunen die Zugänge schon von einem Dutzend
kräftiger Arbeiter besetzt , welche , mit dem gewissen Etwas auf den Lippe »
und in den Augen , lächelnd erklärten : „ Wir sind hier , um die

Ordnung ausrecht zu erhalten und eine Verstopfung des Zu «

gangs zu verhindern . " Und die Sozialdemokraten bewahrten die O r d»

n u n g so wirksam , daß Alles aus daS Glatteste verlies und die Hin -
ausprügelung derOrdnungspartei in der ordnungS »
mäßigsten Weise von derWeltvorsichging .

— Die letzte SonntagSnummer de « „ Verliner Boltsblatt " wurde

tonfiSzirt wegen eines Leitartikels , der sich gegen ein Flugblatt richtet ,
daS Slöcker und Konsorten erlassen und in dem sie die infamsten Ver -

leumdungen gegen den „ Juden Singer " wiederholen , die schon

hundertmal widerlegt wurden . Aber ein Angriff aus Stöcker , daS ist ein

Angriff aus dt « Regierung — dacht « die Polizei , und sie hat Recht ;
dieser meineidige , schamlose Hofpfaffe ist in ver That die Berkvrperung
des heute in Deutschlan d herrschenden Regierungssystems . Und da ma »
das doch nicht so ganz offen eingestehen will , so hat man , wie Putty ' S
„ Post " mittheilt , in dem fraglichen Artikel auch noch die „heftigsten An ,

griffe aus die besitzenden Klaffen " gefunden . Außer der Polizei hat daß

natürlich Niemand gesunden , und die einzige Stelle , von der man n«
"

langem Suchen annehmen kann , daß st«, der Polizei als Anhalt für dü

Behauptung dienen könnt «, lautet wie folgt :

„Zweierlei ist das Maß , mit welchem heute gemessen wird . Wenn i »
überwallendem Unmuth heut « dem Proletarier ein Wort entschlüpft ,
welches sich nicht genau in den Grenzen hält , welche strenge Gesetze ihm

stecken , so droht ihm Verbannung , Kerker , Roth und Elend . Wenn der

Proletarier nur klagt , wenn er das Drückende semer Lage Allen offen «
baren will , so schließt ihm eine eisern « Faust den Mund . Wenn aber
ein Mann , dessen Berus e« ist , öffentlich zu verkünden , daß der vor «

nehmst « Grundsatz seiner Religion lautet : „Liebe Deinen Nächsten al »

deshalb nach Durchmachung der kleinen Barmer Realschule ( deren An »

schauungsunterricht in Physik und Chemie ihm für seine naturwissen «

schastliche Fortbildung eine unschätzbare Grundlage lieferte ) das Gym »

nasium in Elberfeld bezogen . Familienverhältnisse und frühe politisch «

oppositionelle Richtung , die ihm jede B- amt - nkarriere verhaßt machten ,
veranlaßt «« ihn . ein Jahr vor dem Abiturientenexamen die iaufmäm

nische Laufbahn zu wählen . Er betrieb seine philosophischen Studie »,

indeß er in einem Barmer Handels Hause als Volontär arbeitete (seit

1838 ) , sowie später in Berlin als Einjährig - Freiwilliger . und dann in

Manchester , wo er von 1842 —1844 in einem Fabriksgeschäft arbeitete ,
worin sein Vater Th- ilhaber war .

In Enzland , im Mutterland des Kapitalismus , erschloß sich seinem

ökonomisch und philosophisch bereits geschärften Blick bald das Getrieb «

der tapttalistischen Produktionsweise . Deutlicher als anderswo konnte er

dort die Lage des Proletariats erkennen , seine Leiden , aber auch sein »

historische Zukunft . Sein Interesse für das Proletariat wurde mächtig

gesteigert , und bald finden wir ihn mitten im Getriebe sowohl des da -

mal « noch utopisttschen Sozialismus , wie der damals noch nicht sozia »

listischen Arbeiterbewegung . Eifrig studirte er beide , aber nicht als Z u «

schauer , sondern als Mitkämpfer . Er wurde Mitarbeiter de »

„ Northern Star " ( Nordstern ) , des Parteiorgans der Chartisten ,
und deS „ New Moral World " ( Die neue sittlich « Welt ) von Robert

0
Auf" seiner Rückreise nach Deutschland besucht « er Marx in Pari ».

mit dem er bereits im Briefwechsel stand . Von da an datirte ihr »

Freundschaft , die für si - beide von so weittragender Bedeutung werde »

sollte . Ihre Jdeengemeinschast wurde bald eine so innige , daß sie ge-

meinsam ein Buch verfaßten , da » ihren Bruch mit der Junghegelfchen

Schule offenbaren sollte .
Der Hegelianismus war ja , wie die deutsche Philosophie überhaupt ,

ideologisch ; er nahm an . die Ideen seien nicht Abbilder der wirklichm

Verhältnisse , sondern hätten ein selbständiges Dasein und ihre Entwick -

lung sei der Grund der Entwicklung der Dinge . Dagegen erhoben sich
Marx und Engels ; fie hielten an der dtalekttschen Methode Hegel «

fest , nicht ab - r am dogmatischen Ueberbau setner Philosophie . An Stelle

der Ideologie setzten sie den MatertaliSmuS . Sie entschlossen sich, die

wirNiche Welt - Natur und Geschichte — so aufzufassen , wie sie sich

selbst einem Jeden gibt , der ohne vorgefaßte idealistische Schrullen an

sie herantritt ; man entschloß sich, jede idealistische Schrulle unbarmherzig

zum Opfer zu bringen , die sich mit den . in ihrem eigenen Zusammenhang
und in keinem phantastischen , aufgefaßten Thatsachen nicht in Einklang

bringen ließ . Uno weiter heißt Materialismus überhaupt nichts »)
i Zum erstenmal trat dieser neue , dialektische Materialismus auf in

dem oben erwähnten Buche : „ Die heilige Familie , oder Kritik der

kritischen Kritik , gegen Bruno Bauer und Consorten " . ES wurde 184 «

in Pari « geschrieben und erschien IS45 in Frankfurt . Der größere

Theil ist von Marx versaßt und der Inhalt , den Studien entsprechend ,

*) F, . Engel „ Ludwig Feuerbach " , Reue Zeit , 1636 , S . 1»? .



Dich selbst ! " — wenn dieser Mann alle unedlen Leidenschaften einer
irre gesührten Masse aufreizt , wenn er fie aufstachelt zu wildem , blindem
Haß gegen seine Nebenmenschen , so ist das gottgewollt . So weit sind
wir bei uns in Deutschland . Aber grade diese Handlungsweise hat es

vermocht , daß au » dem Kinde Proletariat ein junger Riese geworden ist . "
Das darf ein Arbeiterblatt natürlich nicht schreiben , die Polizei muß

es konftsziren und damit wider Willen den Wahrheftsbeweis liefern .

— . . Wir marschire » a « der Spitze der Zivilisatiott . " Das

Byzantinerreich haben wir längst überholt an Byzantinis -
mu » , dem Napoleon ' schen Reich sind wir „weit über an heuch -
lerischem Despotismus " , staatlich organisirterBolks -
ausraubung und systematischerkorruption des ge «
sammten Staatswesens . Nur ein Borbild hatten wir noch
nicht erreicht — jene römischen Kaiser , den Caligula und

Heliogabalus , die , um die bodenlose Verächtlichkeit
ihrer eignen p o litisch en S ch ö p fung und die Verachtung ,
welche sie selbst für fie empfanden , zu drastischem Ausdruck zu brin -

gen , ihre HauSthiere zu den höchsten Staatsämtern beriefen
und durch prachtvolle Denkmäler verherrlichten . Ein Pferd deS

Caltgula wurde Senator , und die Pferde des Helio -
gabalus erhielten bei Lebzeiten königliche Ehre und hunderte
von Bildsäulen ; und nach ihrem Tod wurden fie unter die
Götter versetzt .

Lange schien die » erhabene Muster uns unerreichbar , obgleich der

Reichshund TyraS der Erste bereits einen tüchtigen Anlauf
nahm und von den „ nationalen " Hunde - Fartcatchern und den z w e i-
b e i n i g e n Reichshunden schon den Halbgöttern beigezählt ward . Allein
Tvras der Erste starb an Verdauungsbeschwerden — er hatte sich leider
mit keinem „ Hohenzollern - Magen " versehen — und konnte
feine Mission nicht erfüllen . Jndeß , er hinterließ einen Sohn und
Erben — Tyras den Zweiten , der die christlich - germanische
Hundedynastie auf den Gipfel der Macht und des Glanzes erhob .
Und Tyras der Zweit « ist der Ehre und der Ehren theilhaftig geworden ,
die daS grausam - neidische Schicksal seinem — legitimen oder natürlichen —

Vater versagt hafte . Tyras der Zweite ist zwar noch nicht unter die
Götter aufgenommen — das ging nicht gut , weil er noch unter den

Irdischen wandelt — aber , nachdem die Kunst des Photo -
graphen und des Malers ihn schon vorher unzählige Mal ver -

ewigt , hat Tyras der Zweite nun auch seinen Bildhauer gefunden .
In Erz und in Stein ist seine majestätische Gestalt aus -
gerichtet , den Gläubigen zur Anbetung , den Paftioten zur Nacheiferung .
Vorläufig sind die Bildsäulen nur in Privatwohnungen ausge -
stellt , allein bald werden sie unsere Museen und öffentlichen
Plätze schmücken , und wenn der C h e s der Dynastie Bismarck

Noch einmal nach Canofsa geht , wird man in Rom gewiß keinen Anstand
Nehmen , den Chef der Dynastie TyraS unter die Heiligen
»U versetzen .

Jetzt fehlt bloS noch , daß TyraS der Zweite in Lauenburg als

RetchStagSkandidat auftritt . Gewählt wird er sicher
von seinen zweibeinigen Kollegen und Mithunden ; und ist er glücklich
im Reichstag , so haben die Kartellbrüder ihren gebornen Führer

rfunde», an dem es bisher noch gemangelt hat . So gute Reden wie
ill und Herbert von der Dynastie Bismarck hält Tyras auch .
Jedenfalls aber brauchen wir vor Caligula und HeliogabaluS nicht

« ehr zu erröthen . Dank Tyras dem Zweiten ist auch nach dieser Rich-
tung hin die E h r e des d e u t s ch - n R e i ch s gerettet . Und wenn
man in Zukunft der staunenden Jugend von Caligula und HeliogabaluS
erzählt , wird dabei auch die Dynastie Bismarck und die D y n a-
stie Tyras nicht vergefsen werden .

— Der Breslauer Prozeß beginnt den 7. Rooember . Dt « An -

klageschrift liegt jetzt vor uns — nichts , nicht « , nichts ! Eine
frivolere Anklage ist selbst in Deutschland noch niemals erhoben worden .
Tin « riesige Quantität — an S0 Druckseiten — und die Qualität
Null ! Nochmals : ni ch t », n i ch t S, n i ch t s ! Die Angeklagten haben
in einem WirthshauS geseffen , haben Spaziergänge gemacht , und mehrere
von ihnen waren aus den „ Sozialdemokrat " abonnirt — das ist daS

ganze Belastungsmaterial . Und dazu kommt noch bei dem

Unglücklichen Lux , daß zwei oder drei etwas schwulstige , aber sonst ganz
harmlose Briefe gefunden wurden , die zwar nicht von ihm , aber —an
ihn geschrieben sind 1 1 Eine solche Justizschande ist noch nicht erlebt wor¬
den . Anständig « Richter hätten dem Staatsanwalt , der eine derartige
Anklageschrift ausarbeitete , die elende Makulatur um die Ohren geschlagen .
Diese Anklageschrift ist thatsächlich das einzig « Corpus delicti in

dieser unerhörten , beispiellosen I u st i z s a r c e. In nächster Nummer

« erden wir Näheres aus der Anklageschrift mittheilen .

— Bismarck ' » Areigebigkeit ist sprichwörtlich — der Storch hat
sich jedenfalls verirrt , als er ihn , am Hamster - Nest vorbei , in die pom -
Mersch « Junkerstube legte — und so geht denn jetzt wieder folgendes
Anekdötchen durch die Presie . Der bekannte Bismärcker Biedermann ,
seines Zeichens Professor in Leipzig , feiert « jüngst seinen 7S. Geburt «-

tag ; feine Freunde und nationalliberalen Mit - Eunuchen sammelten für
ihn ein „Ehrengeschenk " . Boshafte Zungen behaupteten , man sei dabei

von dem Gedanken ausgegangen , ihn vor dem Schicksal Birnbaumes ,

die dieser bis dahin vorwiegend getrieben , ein historischer und

philosophischer . Da « ökonomische Gebiet wird nur selten
gestreift . Der proletarische Standpunkt tritt aber bereits deutlich
hervor .

Jndeß sollten die Veröffentlichungen der Beiden bald einen mehr
ökonomischen Charakter annehmen ; Marx vertiefte sich immer mehr in
die ökonomischen Studien . Engel « selbst legte damals da » Ergebniß
feiner ökonomischen Forschungen in einer Arbeit nieder , von der erst
jüngst eine englische Uecersetzung erschien , ein Zeichen , von welcher Be-

deutung sie heute noch ist : wir meinen die „ Lage der arbeitenden Klasse
in England " , die l84S herauskam .

Kleinere ökonomische Aufsätze von Engel « waren schon früher er -

schienen. Bor allem ist da zu nennen ein Artikel in den von Marx
Und Rüge herausgegebenen „Deusch - französischen Jahrbüchern " , 184 «,
detftelt : „ Umrisse zu einer Kritik der Nationalökonomie " . Dieser
Arttkel ist wichtig , weil hier zuerst der Versuch gemacht wird , den

Sozialismus auf die politisch - Oekonomi « zu begründen . Letztere kannte

Engels damals nur sehr oberflächlich (z. B. den Ricardo nur aus seinem
Verwässerer Rac Culloch . ) Duhee manche Jmhüii . ei neben einzelnen
Keimen de » wissenschasilich - n Sozialismus , dessen Begründer Engels
Nächst Marx werden sollte . Sie sind aber mitunter noch versteckt durch
Anklänge an die Formen de « Sozialismus , die Engel » in England
kennen gelernt hatte .

Ganz ander « in der „ Lage der arbeitenden Klasse in England " .
Engels stehet schon dem Chartismus wie dem Owenismus kritisch gegen -
Über und verlangt die Vereinigung beider zu einer höheren Einheit :
die Arbeiterbewegung soll die Macht werden , die den Sozialismus zum

Durchbruch bringt ; der Sozialismus soll das Ziel werdm , daS die

Arbeiterbewegung sich steckt.
Der englische utopistische Sozialismus , der Owenismus , wollte im

Allgemeinen von der Arbefterbewegung nichts wissen , nichiS von Strikes ,
von Gewerkschaften , von politischer Thätigkeit . Die Arbeiterbewegung
wieder , der Chartismus , bewegte sich ganz innerhalb der Grenzen des

bestehenden Lohnsystems : volle Koalitionsfreiheit , das Wahlrecht , der

Normalarbeitstag , allenfalls kleinbäuerlicher Grundbesitz , waren für die

Mehrzahl der Chmftsten Waffen , nicht um die bestehende Gesellschaft «-

« rdnung umzustoßen , sondern sie erträglicher für die Massen zu gestalten .
Dem gegenüber erklärte Engels : „ In seiner jetzigen Gestatt wird der

Sozialismus nie Gemeingut der Arbeiterklasse werden können ; er wird

sich sogar erniedrigen müssen , einen Augenblick auf den chartistischen

Standpunkt zurückzutreten . . . . Die Verschmelzung des Sozialismus
Mit dem Chartiimus , die Reproduktion de « französischen KomuniSmus

auf englische Weise , wird daS Nächste sein , und hat th - ilweise schon an -

gesangen . Dann erst , wenn die « bewerkstelligt , wird

die Arbeiterklasse wirklich die Herrscherin in Eng .
Und sein . " lS . 285 , 586 ) Dies « Vereinigung de « Sozia -
liSmus mit der Arbeiterbewegung bildet aber das Wesen
be « modernen , wissenschaftlichen Sozialismus . In der „ Lage der arbei -
>enden Klasse " wurde zuerst entschieden ihre Nothwendigkeft ausge .

sprochen ; mitdiesemBuch nimmt also der Wissenschaft -

seines Mit - Professors , Mit - BiSmärckers und Mit - Sozialistentödters , zu
bewahren , weil er wie dieser das Sparen wohl den Arbeitern ge -
predigt , für sich aber auf die Ausübung dieser Tugend verzichtet habe .
DaS „Ehrengeschenk " war aus 15,000 Mark berechnet — Schulze seligen
Angedenkens brachte eS wenigstens noch auf 40,000 Thaler ! — aber
trotz aller Anstrengungen läpperten sich nur 14,000 M. zusammen . Doch
wo die Roth am größten , da war früher Gott und ist jetzt — Bis -
m a r ck am nächsten . Hans Blum , heißt eS weiter , habe nun sich
an Bismarck gewandt und dieser habe die fehlenden 1000 Mark aus
seiner Tasche zugeschossen . Man denke : Bismarck , auf Ansuchen deS
bans Blum , 1 00 0 Mark geschenkt — aus seiner eigene »
Tasche geschenkt ! Das war natürlich gelogen , und so berichtigt «
denn das „Leipziger Tageblatt " sofort , Hans Blum sei selbstoerständ -
lich nicht so dumm gewesen , an Bismarck ein derartiges Ansuchen zu
stellen , aber — zur großen Ueberraschung ! — man beachte diese in -
direkte Biimarck - Beleidigung im Munde eines nationalliberalen Blatte « !
— habe der Reichskanzler diese Summe aus freien Stücken eingesandt . —

Man steht , e i n Theil der Lüge — der Blum ' sche Bettelbrief — wird
berichtigt , der andere Theil — die Bismarck ' sche Privattasche —
wird umgangen . Da « Schweigen über diesen Punkt ist ja schon sehr
beredt , und die «völlige Ueberraschung " sagt alles Uebrige !

Nebenbei bemerkt , verdient hat Biedermann diese BiSmarck ' schen
1000 Mark , auch wenn sie nur phantastrt sind oder gar dem „ Welsen -
fonds " entstammen . Und da ein Bismarckoerehrer saus phraso wie
Biedermann auch dem Grundsatz seines Abgottes : pecuuia neu olet —

huldigen muß , so stinken auch diese 1000 Reptilienmark so wenig , alS
die ergaunerte und räuberisch erpreßte „ BiSmarck - Spende " .

— Zu einer imposanten Demonstration für die Sache des
Sozialismus und der Revolution hat aus dem letzten Sonntag zu Moni -
luyon eröffneten sranzösiichen Gewerkschaftskongreß daS Ver -
bot der Polizei Anlaß gegeben , die rot he Fahne zu entfalten , ein
Verbot , daS vom Präfekten „ zur sofortigen Durchführung " bestätigt
wurde . Die Bourgeoisregierung glaubte vielleicht bei dieser Gelegenheit
konstatiren zu können , daß die gewerkschaftlich organisirten Arbeiter zu
den revolutionären Sozialisten in Gegensatz stehen , aber das war eine

arge Täuschung . Wie Ein Mann erhob sich der Kongreß und erklärte
in namentlicher Abstimmung mit Einstimmigkeit , daß die rot he Fahne
von allen Delegirten als ihre Standarte anerkannt werde , und als am
Abend in der öffentlichen Sitzung der Polizeikommissär die Entfernung
der rothen Fahnen verlangte , die das Kongreßlokal schmückten , ertönten
von allen Seiten die Rufe : „ Nein , nein ! Hinaus mit der Polizei ! Sie
soll es nur versuchen , an unsere Fahnen zu rühren ! " — und unter
allgemeiner Entrüstung mußte der Polizeikommissär sich setzen — und
die Fahnen blieben an ihrem Platze !

— Gegen das Bluturtheil in Chicago haben in den letzten
Tagen überall , wo die Arbeiter die Mögt chkeil der freien Rede haben ,
Protestversammlungen stattgefunden . Besonders großartig waren die drei

Versammlungen in Newyork ; auch in Z ü r i ch hat letzten Montag
im „alten Schützenhaus " eine ungemein zahlreich besuchte Arbeiter - Ver -

sammlung , in der die Genoffen C o n z e t t und Fischer reserirten ,
folgenden Protest beschlossen :

„ Die heutige Versammlung protestirt gegen das Todesurtheil in Chi -
cago , weil eS der Ausdruck brutalen KlaffenhaffeL und nicht gegen die

acht Angeklagten , sondern gegen die von ihnen verfochtenen Ideen , gegen
die Arbeiterklasse und deren Emanzrpationskampf
gerichtet ist und weil der ganze Prozeß ein Hohn auf all « Begriffe von

Recht und Gerechtigkeit war .
Die Versammlung erklärt es aber auch als Pflicht der Arbeiterklasse ,

gegenüber allen Verletzungen der Versammlunzs - und V- rfassungsr - chte
seitens der Polizei für die Ausrechterhaltung derselben mit allen Mitteln

einzutteten . "

In Chicago hat der Stadtmayor einfach daS Versammlungsrecht
aufgehoben und alle Versammlungen verboten , in denen über das

Urtheil oder die verurlheilten Anarchisten gesprochen werden sollte . Die

„amerikanische Freiheit " ist in den letzten Tagen überhaupt wieder

recht drastisch illustrirt worden . In N e w y o r k hat die Polizei eine

friedliche Versammlung der „Progressive Labor Party " , in welcher die

Kandidaten für die bevorstehenden Wahlen nomimrt werden sollten , ohne
jeden Anlaß in der brutalsten Weise auseinandergeknüppelt . Gegen diesen
infamen Einbruch in das verfassungsmäßig garantirte B- rsammlungs -
recht veranstalteten die Rewyorker Arbeiter am 8. Oktober , Abends
8 Uhr , eine Entrüstungsversammlung auf einem großen freien Platze ,
Union Square , an der 20,000 Mann theilnahmen . Di « einzelnen Ge>
werkschasten zogen in imposantem Zuge , mit zahlreichen Fackeln und der

Vereinssahn « an der Spitze , nach Union Square ; besonders fielen auf
die Schweizer S t i ck e r , etwa 200 Mann , mit ihrer großen rothen
Schweizerfahne mit dem weißen Kreuze ; neben ihnen die Möbelarbeiter -
Union Nr . 7, 500 Mann , die den Geist der Versammlung schon im

Vorhinein andeutete , denn ihre Mitglieder hatten sich alle mit der

Polizeiwaffe , einem derben Knüppel am Lederriemen , versehen .
Gegenüber diesen Tausenden in ihrer entschlossenen Haltung zog die

Polizei es vor , ihre letzte Brutalität als einen „Fehler " , al « ein „ Miß -
verständniß " zu erklären , und diesmal ganz wegzubleiben , in -

folge dessen nahm die Versammlung auch den würdigsten Verlauf , und

liche Sozialismus seinen Anfang . ES fußt bereits großen -
theil «, wenn auch nur halb bewußt , auf demselben Boden , dem das
„ Kommunistische Manifest " zwei Jahre später entsprang , diese gemein -
same Schöpfung von Marx und Engel « am Boden der materialistischen
Geschichtsauffassung , die Marx zuerst klar aussprach . Die geschichtliche
Rolle der Klassengegensätze und Klassenkämpfe ist in letzterem jedoch
schärfer erfaßt . Engels sagt selbst darüber im Anhang zu seiner eng -
tischen Ausgabe der „ Lage " : In diesem Buch wird großer Nachdruck
auf den Satz gelegt , daß der Kommunismus nicht ein bloßer Partei -
grundsatz der Arbeiterklasse sei , sondern ein « Theorie , die die Eman -
zipation der ganzen Gesellschaft , mitsammt der Kapitalistenklasse , von
ihrer gegenwärttgen Beschränktheit in sich begreift . Das ist in der
Theorie vollkommen richtig , aber völlig unbrauchbar , und schlimmer als
da «, in der Praxis . So lange diebefitzenden Klassen nicht nur kein Be-
dürfniß nach einer Emanzipation fühlen , sondern der Selbstbefreiung
der Arbeiterklasse energisch widerstreben , so lange muß die soziale Um-
gestaltung von der Arbeiterklasse allein vorbereitet und durchgeführt
werden " .

Die „ Lage u. f. w. " ist aber das erste Werk des wissenschaftlichen
Sozialismus nicht blos durch ihren Standpunkt gegenüber Arbeiter -
bewegung und UtopiSmu « , sondem auch durch ihre Methode der
Darstellung der Lage der Arbeiterklasse Englands . Diese Darstellung
ist nicht wie in so manchem philanthropischen Buche , eine bloße Samm -
lung der Leiden der Arbeiterklasse , sondern eine Darlegung der geschicht -
lichen Tendenzen der kapitalistischen Produktionsweise überhaupt , soweit
sie die Lag « der Arbeiterklasse bestimmt . *)

Engels sah im Elend nicht blos da « Elend , wie die Sozialisten seiner
Zeit , sondern die Keime einer höheren Gesellschaftsform , die es in
feinem Schöße trug . Wir , die wir im Gedankenkreise des modernen
Sozialismus aufgewachsen sind , können kaum ermessen , welche Leistung
der vierundzwanzigjährige Engels mit seinem Buche vollbracht hat zu
einer Zeit , wo man die Leiden der Arbeiterklasse entweder leugnete
oder beweinte , nicht aber als Glied einer historischen Entwicklungsreihe
untersuchte .

DaS schnoddrige , streberhafte sozialpolitische Literatur - und Dozenten -
thum unserer Zeit , das den Sozialismus weniger in den Werken seiner
wiflenschastlichen Vorkämpfer al « in den Polizeiberichten studirt , hat in
der „ Lage " nichts gefunden , was für seine Zwecke offenkundig zu ver -
wenden war , als Prophezeiung einer in England bald ausbrechenden
Revolution , und mit Befriedigung konstatirt es , daß diese Prophezeiung
nicht in Erfüllung gegangen . Die Herren vergessen , daß England seft
1844 thatsächlich eine kolossale Revolution durchgemacht hat , daß diese

*) Marx sagt von der „ Lage " : „ Wie tief Engels den Geist der
kapitalistischen ProdukttonSweise begriff , zeigen die lUctor� Reports ,
Reports on Mines u. f. w. , die seit 1845 erschienen sind , und wie
bewundrungswürdig er die Zustände im Detall malt , zeigt der ober -
flächliche Vergleich seiner Schrift mit dem 18 —20 Jahre später ver -
öffentlichten offiziellen Reports der „ Children Emploimenta Com -
mission " . Kapitel , 1. Aufl . 1 . 224

» um Schluß schworen die Tausende entblößten Haupte ? , daß sie eine «
nochmaligen Eingriff in ihre Rechte niemals dulden würden . Und die
Rewyorker werden zeigen , daß sie diesem Beschluß gegen die Polizei
auch Geltung zu verschaffen wissen .

— Der famose Herr von Pacher » dessen „arbeiterfreundliche "
Haltung in der Frage der Kinderarbeit am Hygieniker - Kongreß wir in
vorletzter Nummer skizzirten , ist , wie die Wiener „Gleichheit " uns be-
richtigt , kein Arzt . Und auf unsere ev. Frage , waS er dann am
Hygieniker - Kongreß zu thun habe , antwortet sie schlagend : Nun , er war
dort als einfacher Dilettant , als — „Arbeitersreund " . Dieser Apostel
für die Fabrikarbeit der Kinder , schreibt sie weiter , ist übrigens nicht
einseitig . Den Textilindustriellen droht der Verlust der „zwölften Stunde " .
Man munkelt , daß das Handelsministerium das im österreichischen Fabrik -
gesetz zugestandene Privilegium dieser Herren , ihre Lohnsklaven r e g e l -
mäßig zwölf Stunden abrackern zu dürfen , von der zeitweiligen drei -
zehnten und vierzehnten gar nicht zu sprechen , im Jahre 1888 ausheben
wolle . Flug » ist Herr v. Pacher und seine „ Pädagogik " zur Hand — in
seinem Lexikon heißt das wahrscheinlich „Fortbildungsunterricht der Er -
wachsenen " . Er hält den Herren Baumwollspinnern einen rührenden
Vortrag , in welchem er ihnen ins Gedächtniß zurückruft , daß ja ihre
fetten Dividenden allein von den Hungerlöhnen ihrer Arbeiter abhängen ,
daß diese Hungerlöhne wiederum durch eine Abkürzung der Arbeitszeit
gefährdet werden könnten , daß somit die „zwölfte Stunde " mft allen
Mitteln festzuhalten sei. WaS die konspirirenden Baumwollbarone in
ihrer Verzweiflung noch Alle » unternehmen werden , wissen wir nicht .
Vorläufig haben sie sich zu einer Sturmpetition entschlossen . Hoffentlich
wird das ausreizende Schriftstück nicht konfiSzirt und können wir unsere
Leser damit bekannt machen .

— Die fchtvedische » Bauern , schreibt der Pariser „Socialiste " ,
sind in voller Bestürzung , und mit allem Grund . Ihre zwei größten
Schriftsteller , der Dichier Bj ö rns o n und der Dramaturg Ibsen ,
haben sich für den modernen Sozialismus erklärt . Welch ein Schlag für
die „anständigen " Leute I Als Ibsen letzter Tage in Stockholm eintraf ,
war er von Seiten des Hose «, der Gelehrten , Professoren , der Literaten ,
der hohen und der kleinen Bourgeoisie der Gegenstand förmlicher Ver »
ehrung . Fürwahr , als aus einer von der Blllthe der Bourgeoisie ihm zu
Ehren veranstalteten Soiree ein Redner die Meinung ausdrückte , daß
wir in der besten aller Welten leben , erhob sich Ibsen und bemerkte in
einem ironischen Toast : „ Nein , wir leben nicht in der besten der Welten ,
im Gegcntheil , unsere Zeit ist nur eine Uebergangsperiode , aus der ein »
bessere Gesellschaft hervorgehen wird . Und ich bin fest überzeugt , daß
unsere gegenwärtigen politischen und sozialen Einrichtungen bald anderm
Platz machen werden , die mehr und besser im Stande sind , den Zurück -
sorderungen und Ansprüchen der Zukunft zu entsprechen . Natürlich bin
ich nicht im Stande , Ihnen auseinanderzusetzen , wie diese Zukunft im
Einzelnen sich gestalten wird , aber das weiß ich, daß sie besser sein wird
als die Gegenwart . "

Im ersten Augenblick legte die Gesellschaft kein großes Gewicht auf
dies « Versicherung , aber die Ernüchterung folgte bald nach . Einige Tage
später erklärte Björnson in einem skandinavischen Blatte , daß er in Bezug
aus unsere Zeit der gleichen Ansicht sei wie sein Freund Ibsen , und daß
die Sozialdemokratie die einzigeParteisei , der die
Zukunft gehöre , selbst wenn ste in diesem oder jenem Punkt sich
irrte . Nach dieser Erklärung Björnson ' » begab sich ein Journalist zu
Ibsen , um diesen zu „ intervieven " , ob er mit Björnson übereinstimme ,
und Ibsen bestätigte dies mit dem Zusatz : „ Ich selbst bin Sozial -
demokrat . "

Man kann sich von der Wuth der „ hohen Gesellschaft " einen Begriff
machen : die zwei größten Männer der skandinavischen Länder gehen zu
den Sozialisten über . Stelle man sich nur einmal vor , schließt der
„Socialiste " , Viktor Hugo erklärte sich in Frankreich für einen Kollek »
tivisten , und man hat eine Idee von der Aufregung , welche diese » „ Pro «
nunziamento " von Björnson und Ibsen hervorgerufen .

— Der Prozeß der Chicagoer wird gegenwärtig vor dem
obersten Bunoesgericht verhandelt . Die hiezu nöthige neue Akten -
Abschrift hat blos die Summe von 2840 Dollars (ca. 11,400 Mark )
gekostet , was allein schon beweist , �daß in Amerika nur die reichen
Halunken zu ihrem „Rechte" kommen können . In Bezug auf die Ver -
Handlungen vor dem Bundesgericht schreibt der „ Vorbote " : Dieser
Gerichtshof hat übrigens letzter Taxe in dem Falle deS gemeinen
Raubmörders Maxwell ( der in St . Louis seinen Wohlchäter Preller
umgebracht hat ) eine ganz eigenthümlich liberale Entscheidung abgegeben .
Er hat nämlich erklärt , daß besagter Maxwell seinen Prozeß revidirr
erhalten solle , und zwar kostenfrei , da er arm sei und dem Volke
gezeigt werden müsse , daß es hier « Recht für Alle " gebe .

- - -

Als man in der alten Stadt Jerusalem dereinst einen Mann kreuzigen
wollte , der Joshua Christos hieß , da stand auch ein gewisser Barrabas ,
ein Straßenräuber , unter dem Galgen . Daß die Citizens ' Assoziation
von Jerusalem , als ihr die Wahl gestellt wurde , laut ausrief : „ Gebt
uns den Barrabas ! " das dürfte bekannt sein .

— Frankreich . Die S k a n d a l - A f s ä r e C a f f a r e l und den
Schmutz , der dabei auf den in dieser Beziehung längst berüchtigten De. »
putirten Wilson , den Schwiegersohn deS Präsidenten Grevy , abfiel ,

bereits 1846 begann mit der Aushebung der Schutzzölle auf Korn >.
worauf 1847 die Gewährung des zehnstündigen Normalarbeitstag « »
für Frauen und Kinder folgte , daß von da an Konzesstonen aus Kon »
zesstonen an die Arbeiterklasse in England folgten , die heute die Ziele
des Chartismus im wesentlichen erreicht und die entscheidende politische
Macht erobert hat . Daß die Prophezeiung aber nicht buchstäblich ein »
traf , daran waren Ereignisse schuld, die niemand voraussehen konnte ;
vor allem die Junischlacht in Paris 1848 und die Entdeckung der
Goldfelder Kaliforniens im selben Jahre , die die unzufriedenen Element »
Englands über den Ozean verlockten und die Kraft der Arbeiterbewegung
momentan schwächten.

Nicht das ist wunderbar , daß diese eine Prophezeiung nicht buchstäblich
in Erfüllung ging , sondern daß so viele andere Prophezeiungen des
Buches stch erfüllt haben .

Von einer andern Seite der „ Lage " sprachen unsere Literaten weniger »
und doch ist gerade ste für die deutsche National Oekonomie von be¬
sonderer Bedeutung geworden . In theoretischer Beziehung hat dies « nie
etwas geleistet — die Gründe dieser Erscheinung hat Marx bereits in

seinem „Kapital " dargethan . Ihre einzigen bemerkenswerthen Leistungen
sind eine Anzahl von Darstellungen der Lage gewisser Arbeiterschichten
an gewissen Orlen , Darstellungen wie sie Thun , Schnapper - Arndt »
Braf , Sax , Singer , Herkner und Andere geliefert haben . So weit
diese Beschreibungen wirklich von Bedeutung sind , eine Darstellung de »
typischen und historisch Wesentlichen geben und nicht bloS «in pedan »
tische » Sammelsurium zusammenhangloser Details , beruhen ste auf der
Grundlage des „ Kapital " von Marx und der „ Lage der arbeitende »
Klasse " von Engels . Aber nur wenige haben , wie Sax , den Muth
oder die Ehrlichkeit gehabt , das einzustehen .

Die heutige deutsche ökonomische „Wissenschast " lebt nur davon , daß
ste Marx und Engels gleichzeitig plündert und anbellt , oder wiederlegr ,
wie ste das nennt . Und je mehr Einer hinterrücks gestohlen hat » desto »
lauter bellt er .

Wir stnd aus die „ Lage " etwas auSsührlicher eingegangen , einerseits »
weil sie das erste Buch des wissenschaftlichen Sozialismus » und ander »

seits , weil sie im Buchhandel vergriffen und der Mehrzahl unserer Ge »
«offen nicht zugänglich ist . Bei den folgenden Schriften von Engels
werden wir nicht so lange zu verweilen haben . Sie sind leichter zu -
gänglich , wir dürfen erwarten , daß die Mehrzahl unserer Leser sie schoir
kennt , und ein anderer großer Theil unserer Leser durch vorliegende
Skizze veranlaßt wird , sich mft ihnen näher bekannt zu machen . Auch
ist der Standpunkt der folgenden Schriften derselbe , wie er in der

„ Lage " zum erstenmal eingenommen und im „kommunistischen Manifest "
1847 zum erstenmal systematisch und völlig durchgebildet vorgelegt
wurde .

( Fortsetzung folgt . )



haben die deutschen Blätter schon so breitgetreten , daß hier darauf ver »
richtet werden kann , auf die Details einzugehen . Die sittliche Entrüstung ,
in welcher die deutschen gestnnungstüchti ? en Blätter sich hierbei ergehen ,
und die namentlich auf den „ Schwiegersohn " und die republikanischen
Institutionen gemünzt ist , ist natürlich pure Heuchelei . Di « „ Dynastie
Bismarck " mit ihrem Nepotismus , ihren „Nationalgeschenken " und ihren
Lteuer - Deklarationen fordert ja den Vergleich allzusehr heraus , alS daß
man über das Pharisäerische dieser Ergüffe im Zweisel sein könnte .

Sehr richtig bemerkt dazu unser Pariser Korrespondent :
Für sie , die Sozialisten , ist nicht Eaffarel oder Wilson der Schuldige ,

sondern „ der WilsoniSmuS " , mit andern Worten der moderne Kapita -
liSmus . Die zu Tage getretene Korruption ist weder monarchistisch noch
bonapartifiisch , noch republikanisch , sie ist kapitalistisch , wurzelt in einem
System , daS aus Allem eine Waare macht , auS den Produkten , dem
Gewissen , der Schönheit , Ehre , Kunst und Wiffenschast . Die Wehrzahl
der Deputirten , Stadtverordneten , Senatoren , Generäle , Regierungs -
beamten betreiben eine regelrechte Ausbeutung ihrer Mandate und Ver «
trauenSstellungen , wie dies jeder beliebige Handelsmann thut .

Die Sozialisten find keineswegs über den täglich mehr an das Licht
gezogenen Schmutz indignirt , er bestätigt nur ihre Voraussetzung von
der immer mehr um sich greifenden pulniß der Bourgeoisgesellschast ,
die in allen Fugen kracht und dem Anfang des Endes mit RiesenschrUten
entgegeneilt . DaS Proletariat hat nur gute Besen bereit zu halten , um
den Augiasstall gründlich auszusegen .

In letzter Zeit macht G o d i n, der Begründer des Familistöre , einer
Verwirklichung des Fourier ' schen Phalanfisre , in sozialistischen Kreisen
von sich reden . Godin , welcher die sozialistische Frage durch die Koope »
ration lösen will , und der nebenbei als schöner Waffersozialist in „ mora -
lischem Sozialismus " nach dem Herzen Walon ' s , Rouanet ' S rc. macht ,
Godin , der „edle Menschenfreund " , ist der erbittertste Gegner der wirk -
lichen Sozialisten . Unter seinen „ treuen Mitarbeitern " , wie er moralisch
seine Arbeiter nennt , befinden sich viele Sozialisten kollektivistischer Rich -
tung , und dies « werden jetzt aus dem Familistsre vertrieben , wo sie ge-
boren , erzogen sind , und an dessen Vergrößerung und Entwicklung , wie
an der des Godin' schen Privatreichthums sie seit Jahrtn gearbeitet haben .
So wurde erst kürzlich einer unserer Genofien , I . Duplaguet , aus dem

Samilistäre hinausgemaßregelt , weil er in mehreren Versammlungen in
uise Propaganda für den modernen Sozialismus gemacht hatte . Der

Brief , welchen Duplaquet in dieser Angelegenheit an Godin gerichtet ,
und den der „Sociallste " abgedruckt hat , ist in vieler Hinsicht tnter -
«ssant , aber zu lang , um ihn ausführlich wiederzugeben . Beschränken
wir uns also auf das Wesentlichste .

Duplaquet erhielt von dem Exekutivkomite seinen von dem Lerwal -
tungsrath ausgefertigten Abschied , der von Godin , in seiner Eigenschaft
«IS oberster Verwalter , bestätigt wurde . Als Grund htesür wurde an -
geführt , daß ein Kind und Zögling des Familistdre „keine umstürzleri -
schen Doktrinen predigen und drucken dürfe , daß die Patrone nur da -
durch verdienen , daß sie ihre Arbeiter für sich arbeiten lasten , serner
dürfe er auch Godin nicht bekämpfen , wie er es thue . " Wie aus dem
Brief hervorgeht und durch die betreffenden Paragraphen des Statuts
bewiesen ist , steht dieser Ausschluß nicht nur im Widerspruch zu den
Statuten des Familistdre , sondern verstößt auch gegen das französische
Gesetz , die Kooperationen und Produktiv - Genostenschasten betreffend .
Duplaquet hat sich nicht den geringsten Verstoß gegen daS Reglement
des Familistdre zu Schulden kommen lasten , seine Arbeit war tadellos ,
wie seine Vorgesetzten zugeben müflen , und dieS , obgleich er in dem
letzten Jahre ein doppeltes Arbeitsquantum zu bewältigen hatte , um ihn
sür seine politischen Ansichten zu strafen . Trotz alledem ward er durch
gerichtliche Exekution aus dem Familifidre vertrieben , ging seiner Rechte
als Theilhaber der Produktivgenostenschaft verloren , nur weil er sich den
Luxus einer unabhängigen Ueberzeugung gönnte , das Heil der Arbeiter
in anderen Mitteln erblickte , als wie st « Godin vorschlägt . Duplaquet
zeigt , wie Godin durch diese Maßregelung seiner gesammten Vergangen -
heil , seinen bisher bekannten Pnnzipien , den Statuten des Familistdre
ins Gesicht schlägt , und daß „die Garantie des Rechts auf Arbeit und
des Rechts aus das Kapital " in der Produktivgenostenschaft ein eitles
Trugbild ist , daß sich die daselbst herrschenden Zustände dem Wesen nach
in nichts von denen irgend eines anderen industriellen Unternehmens
unterscheiden . •

Der Genoste wird den Weg deS Rechts beschreiten und einen Prozeß
ansangen , deffen Resultate er in der gesammten sozialistischen Preste
Europa ' s und Amerika ' s veröffentlichen will . Ob .

— A « S Norwegen . Wie schon früher erwähnt , wurde der Roman
„Albertine " des bekannten Malers und Schrisist - llerS A. Krogh , der die
heutige Gesellschaftsordnung kritifirt und namentlich gegen die Prostitu -
tion sich wendet , seinerzeit beschlagnahmt . Der Verfaster wurde in An -
klagestand versetzt und am 18. Oktober zu Ivo Kronen Buße verurtheilt .
Die vorhandenen Exemplare wurden natürlich konfiszirt . Ein Oppo -
sttionsblaU , „ Verdensgang " , welches Krogh ' S VertheidigungSrede brachte ,
wurde ebenfalls be chlagnahmt . Leider , fügt unser Korrespondent hinzu ,
konnte die Sittenrichter »» nur 200 Exemplare fasten ; aber charakteristisch
ist dieser Prozeß sürS „freie Norwegen " und unsere Preßzuständ « doch !

Zur besonderen Beachtung .
Genvsten , die nach der Schweiz kommen , wollen sich — ob politisch

kompromittirt oder nicht — vorher mit einem Heimathschei «
versehen , da sie nur mit einem solchen hier Aufent »

halt nehmen können .
Wir rathen indesten überhaupt davon ab, in die Schwei , zu kommen ,

da Arbeit nur in seltenen Fällen zu erhalten ist . Jedenfalls komme man

nicht , ohne daß man vorher bei uns sich befragt .

Wir lehnen gegentheiligenfalls jede Verantwortung ab und betonen

noch , daß man sich in deutschenUnterstützungsangelegen -
heiten lediglich an die bekannten Abgeordneten in

Deutschland wenden mag , denen die Verwaltung der Unter «

stützungsfondS allein zukommt .

Di « Züricher Vertrauensleute .

Korrespondenzen .

Stettin , im Oktober . Au » der Provinz Pommern » dem Eldorado
Schäffle ' scher Bauernschädel , wird selten etwas im Organ berichtet , so
daß viele Genosten vielleicht glauben , hier schlaf « Alle ». Dem ist aber
nicht so. Schon dadurch , daß Putty uns mit dem „ Kleinen " beglückt hat ,
wird bewiesen , daß die hiesige Bewegung in mächtigem Aufschwung be«

griffen ist . Wenn man Jemand hängen will , so findet man auch «inen
Strick dazu ; ebenso fand man , oder wurde auf höheren Befehl ein
Grund geschaffen , um uns den Belagerungszustand auszuschwenken . Mit

ganz besonderer Emphase wurde immer aus die „ treuen " Pommern hin «
gewiesen , und nun sollten dieselben auf einmal sozialdemokratisch werden .
Das geht nicht , und Putty will alle Mittel brutaler Polizeiwillkür an -
wenden , um die » zu verhindern . So haben wir den „ Kleinen " gekriegt ,
aus Grund deffen ein halbe » Hundert Genosten in » Elend hinaus gejagt
wurden . Aber solche Mittel Helsen unserer Bewegung gegenüber nicht .
1884 hatten wir 1100 , diesmal 4200 Stimmen in der Stadt Stettin ,
im Landkreise sind wir von 700 auf 3800 gestiegen . Und diese » Resultat
haben wir nicht trotz , sondern grade wegen des Belagerungszustandes
erzielt I Bei der nächsten Wahl werden wir das Stettiner Mandat wohl
erobern .

Ein Heldenstückchen unserer Polizei will ich nicht unerwähnt lassen .
In der Recht zum Freitag vor dem Wahltage erschienen Morgens gegen
2 Uhr 8 Polizisten mit einem großen Hunde vor der Wohnung unsere »
Kandidaten Herbert und machten so lange Skandal , bis sie eingelaffen
wurden . Alsdami suchten sie in allen Ecken , fanden aber nichts zum
Mitnehmen . Die Spürhund « haben jedenfalls geglaubt , e» finde ein «

geheime Versammlung statt , weil daselbst mehrere Nächte hindurch gedruckt
uno der Lichtschimmer b- merkt worden war .

Luch zwei Prozesse haben wir hier gehabt . Di » Genvsten Schesfler ,

Schünke und Berndt steckte man unter der Anschuldigung ein , ver
boten « Schriften verbreitet und einer geheimen Verbindung angehört zu
haben . Letzteren mußte man nach vier Wochen wieder freilasten , die
beiden Anderen hielt man ein Vierteljahr lang fest und verurtheilte sie
wegen Verbreitung des „ Sozialdemokrat " zu 8 resp . 4 Wochen ; mit der
„ geheimen Verbindung " war es nichts , so viel Mühe sich auch die Po -
lizet gegeben halte . Der andere Prozeß betras unfern Genoffen H e r b e r t.
Derselbe war die letzten Tage vor dem Wahltermin verreist und da er
nicht riechen konnte , daß die Polizei ihm die AuSweisungsordre unter -
besten in seine Wohnung gelegt hatte , so kam er am Wahltage wieder
und konnte auch sein « Stimme abgeben . Das letztere schien nun die Po -
lizei geärgert zu haben . Polizisten wurden schleunigst ausgeschickt , um
den dreisten Menschen zu arretiren , aber man fand ihn nicht . Am andern
Morgen wurde er aus dem Bett geholt und v e r h a s t e t. Nach acht
Tagen ließ man ihn auS dem Untersuchungsgefängniß zwar srei , da
aber grade derTag derStichwahl war , so verhastete
ihn die Polizei wiederum und steckte ihn noch einen Tag lang
ms Polizeigefängniß . Dieserhalb und noch einiger Flugblätter wegen
wurde Anklage erhoben . Der Staatsanwalt beantragte inSgesammt vier
Wochen Gesängniß und 80 Mark Geldstrafe . Verurtheilt wurde unser
Genoste , der sich selbst vertheidigte , nur wegen Vergehens gegen daS
Preßgesetz zu 15 Mark .

Wir arbeiten aber ruhig weiter an der Aufklärung der Massen und
laffen uns durch die drohende Ausweisung nicht abschrecken . Ueberall
finden wir Anklang , denn die pommerschen Sntwicklungsoerhältniffe sind
so elend und jammervoll , daß man sich der Wahrheit unserer Worte
nicht verschließen kann . Die Genosten Deutschlands sollen einst mtt Stolz
auf die Arbeiterbewegung in der Provinz Pommern hinweisen . Run ,
Herr v. Puttkamer , wird Ihnen nicht ganz anders ?

Penztg ( Ober - Lausitz ) . « So lange ich hier AmtSvorsteher bin ,
soll die Sozialdemokratie keinen festen Fuß fasten , dafür « erde ich sor -

Sen"
— mit diesen Worten suchte vor einiger Zeit unser Amtsvor «

eher seinem Zorn Lust zu machen . Ja , dieser gestrenge Herr glaubte
aus dem richtigen Pfad zu sein und den Worten die That folgen laffen
zu müffen , als er , unterstützt durch einige erbärmliche Kreaturen , eine

Liste mit den Namen dieser bösen „ Umstürzler " anfertigte und Ab-
schriften derselben an verschiedene Arbeitgeber sandte . Zu seinem größten
Aerger mußte unser Freund Bullermann jedoch wahrnehmen , daß
diese noch nicht lumpig genug waren , um seinen Anforderungen aus
Entlastung der Betreffenden nachzukommen , und so blieb diese „ Sozia -
list - nbrut " ungeschoren , vermehrt sich noch immer , trotz alledem . — Da
diese und andere Heldenthaten unseres Amtsoorstehers nicht unbekannt
blieben , so war es nicht zu verwundern , daß Einige , welche sich bisher
zu unseren Anhängern gerechnet wissen wollten , sich zurückzogen . Dadurch
ist uns jedoch kein Schaden geworden , sondern unser « Reihen wurden
dadurch nur geläutert , so daß wir jetzt Einer auf den Andern rechnen
können . Aber nicht nur aus diesem , sondern auch auf andern Gebieten
versucht sich unser Amtsvoisteher , aber auch da mit nicht besonderem Glück .
So brachte er z. B. vor einiger Zeit eine Frau zur Anzeige , welche ver¬
schiedenen „ jungen Mädchen bei gewissen Fällen mit Rath und anderen
Mitteln gedient " haben sollte . Zu spät mußte unser Freund aber wahr -
nehmen , daß unter diesen sich auch eine ihm sehr nahe stehende Per -
sönlichkeit befunden hatte . So ward also auch hier Fiasko gemacht .

Als Kumpan des Obengenannten kann unser Pastor Richter gelten ,
der als Gottesmann sich nicht entblödet , obgleich er das siebente Gebot
predigt , sich deS Diebstahls schuldig zu machen . In einem amtlichen
Schriftstück machte selbiger kürzlich einer Wittwe , deren Mann sich daS
Leben genommen hatte , die M- ttheilung , daß sie binnen 14 Tagen den
auf dem Grabe ihres Mannes niedergelegten Kranz zu entfernen habe .
Nachdem nun diese Wittwe die Frist verstreichen ließ , ohne dem Willen
des Pastors nachzukommen , „konsiszirte " selbiger in seiner Eigenschaft
als „Kirchenrath " den Kranz vom Grabe . Jedenfalls ein netter Eeel -
forg - r . -

Warnend wollen wir für heute noch des hier wohnhaften Uhrmachers
F. Zwicker gedenken , der als Lump und Denunziant redlich ver »
dient hat , an den Pranger gestellt zu werden . Sich oft als Genoste auS -
gebend , sucht er , aus Alles schimpfend , sich das Vertrauen namentlich
der jüngeren Genosten zu erschleichen , um selbige hinterher beim Amts -
Vorsteher zu denunziren , resp . sein « Frau zum GenSdarinen zu schicken
und dort die neuen Meldungen zu machen .

Sprechsaal .

In Sachen Schwennhagen ( der früher in Magdeburg als

Spitzel fungirte ) bringt das „ Neue Magdeburger Tage -
blatt " folgende Erklärung :

„ Herr Ludwig Schwennhagen war dereinst von uns als

Polizeispitzel und Agent Provokateur bezeichnet worden . Da
dem Herrn da » nicht gefiel , denunzirte er uns wegen „Beleidigung " .
In dieser Beleidigungsklage sollte am 2l . Oktober Termin sein , zu dem
aber Herr Kaulitz mit geradezu vernichtendem Material gegen den

Herrn Schwennhagen versehm war . Herr Kaulitz wäre glänzend frei -
gesprochen worden , und Herr Schwennhagen hätte vor aller
Welt als daS dagestanden , was er wirklich war .

Am Montag Abend erhielten wir nun einen Brief aus Berlin , dessen
ersten und letzten Satz wir als das offene Zugeständniß unserer Be -

hauptung zum Abdruck bringen . Den Wittelsatz , mit dem Herr Schwenn -
Hägen wieder einmal von sich reden machen wollte , unterdrücken wir ,
jedoch theilen wir auS demselben mit , daß der Mann , welcher einst
Sozialdemokrat oder Anarchist schien , jetzt AuSwan «
derunaSagent für «ine konservative Gesellschaft ist .

Hier ist der Brief :
An die Redaktton des

. „ Reuen Magdeburger Tageblatt " !
Der Unterzeichnete beehrt sich , der Redaktion des „ Reuen

Magdeburger Tageblatt " mitzutheilen , daß er unter heuttgem Datum
den seiner Zell bei der königlichen Staatsanwaltschaft zu Magde -
bürg gestellten Strafantrag wegen Beleidigung gegen den Herrn
H. Kaulitz und den vormaligen Redakteur R. M a h l k e zurück -
gezogen hat .

Vielleicht sind Sie in der Lage , Kenntniß von dem gegenwärtigen
Ausenthalt der obgenannten Herren zu besitzen , und bitte ich Sie

deshalb , denselben meinen Entschluß gefälligst mittheilen zu wollen .

Berlin , S. Oktober 1887 .
Achtungsvoll

Ludwig Schwennhagen , Schriftsteller .

Der Hauptmacher de » Stettiner Belagerungi - Krawalle » — Freund
Putty — hat also seinem Jhring - Schwennhagen rechtzeittg
abgewunken , der da » Hineinlegen seinen erlauchten Brodgebern
gegenüber diesmal so gründlich verstanden haben muß , daß Putty
ihn unter die Extrakuratel einer „hochkonservativen Gesellschaft " zu brin -

gen gezwungen war .
Nach so harten Schicksaltschlägen offeriren wir Exzellenz gegen eine

leidliche Ministergehalls quote zum Besten der GehetmbundS - Pro -
zeh - Opfer eine „ prima Quellenangabe " zum Bezug von Umsturz -
Materialien behufs wirkungsvoller Ausschmückung der bevorstehenden
Sozialistengesetz » und Belagerungszustand » , Debatten
im Reichstag .

„ Dies Lied ist Junkern zur Lehr ' gemacht ,
Daß sie geben auf ihre Handschuh ' Acht " —

sagt der noch nicht verbotene Uhland in seinem „ Junker
Bechberger " , der beim Wegesbeslagern , „ in einer Kirche verlaffen " , seine
Handschuhe liegen ließ .

„ Handschuh " Schwennhagen — Junker Putty 1

„ Der Reitknecht kam zurück so bleich :
Die Handschuh ' holt « der Teufel Euch !

Aachruf .
Am 21. September starb hier plötzlich und unverhofft am Blutsturz ,

unser braver Genoffe

Karl Aach , Knopfmacher ,

aus Frankenhausen in Thüringen , im noch nicht vollendeten 24. Leben ? »
jähre . Wir verlieren in demselben «inen treuen und thätigen Genoffen ,
welcher allezeit und unermüdlich sür die Sache des arbeitenden Volke »
thätig war .

Ehre seinem Andenken !

Die vraunschweiger Genossen .

Aufgepaßt !
Die Antwerpener Genossen erklären hiermit , daß der

Liqueurhändler

Henri » Guggenheim ,

angeblich au » Hanau oder Frankfurt a. M. , keiner Arbeiter «
Verbindung angehört .

Wir warnen vielmehr I edermann , seinen etwaige »
Prahlereien und Vorspiegelungen Glauben zu
schenken , indem er jeglichen Vertrauens durchau »
unwürdig ist .

Ausgewiesen wurde Guggenheim nicht au » politischen
Gründen , sondern wegen verschiedener anderweitiger Bestrafungen , die
er sich zugezogen . Von hier hat er sich nach Amsterdam gewendet .

Eine Anmeldung zum Parteitag , den er allerdings nicht
besuchte , weil im Februar schon vor ihm gewarnt worden war , be«

weist , daßerzuAllem fähig ist , — wie man uns aus Köln
berichtet , wo wir uns ebenfalls nach ihm erkundigt haben .

Die Obige « .

Briefkasten
der Redaktion : »riefe und Einsendungen »e. find eingetroffer »

aus London , O r f o v a.

der Expedition : F. W. Fritzsche , Philadelphia : Ft . III —
a Cto Ab. »c. pr . Z. Bsl . «rh . — R. S . London : „ Atm . " 26 dkd. erh »
Altes Blech , frisch polirt . - I . G. oau- l . med . Ostr . : Fr . 2 70 Ab .
v. 1/9 —31/12 . pr . 91. 91. erh . — F. Dsch . Zg . : Fr . 4 50 f. Schft . pr -
91. 91. erh . — E. K. Biel : Fr . 2 70 f. Schft . v. 19/10 . pr . R. N. erh - ,
— Allg . Arb . ' Ver . Biel : Fr . 21 — Abon . 3. Qu . erh . Adr . geordn . — >;
Fuchsschwanz ; Mk. 4 05 ä Eto Abon . k. erh . — H. O. Paris : 5 Fr - \
2 Ab. 4. Qu . erh . — Naturforscher v. S . : Nachr . v. 25/10 . erh . Rech «
nen auf Weiteres . Gruß ! — Borustu » orientali »: Fr . 6 — Ab. 4. Qu - .
87 u. 1. u. 2. Qu . 88 erh . Krebs gelandet . — H. Sch . Kncht . : Fr .

'

2 10 Ab. 4. Qu . erh . pr . R. N. — L. M. Hrtmn . Mllrn . : Fr . 7 75 sürv
div . S. - D. u. Schft . pr . R. R. erh . — H. Hkn. Schwdn . : Fr . 2 10 Ab- f
4. Qu . pr . R. N. erh . — Polzverw . Dtd . : Fr . 5 80 Ab. 4. Qu . prJi
P. Z. erh . — Frl . Dr . S . H. : Fr . 2 50 Ab. 4. Qu . erh . — Allqem - -
Arb . - Ver . Lausanne : Fr . 50 85 Ab. 4. Qu . u. Schst . erh . — Kw. Htlbn . rst
Mk. 4 05 Ab. 4. Qu . u. Schft . «rh . — Pionier : Mk. — 60 f. Schft —
erh . »st . Weitere ». — Rsfl . Paris : Fr . 5 40 Ab. 4. Qu erh . - Paris :
Fr . 31 70 letzte Rat « Beitrag zu den deutschen Reichstagswahlen von
der „ ITöderation des trayaUIeurs socialiitea de France ' * durch den .

„Dtsch . Sozialistenclub " dkd. erh . — C. B. B. V. London : ( 4 Pfd . Stlg . >
Fr . 100 30 ä Cto Ab. ,c . am 23/10 . erh . Sda . kreuzte mit Auszug . — j
Claudius : Adr . geordn . Nachbestellte » kann feldstverständl . bei zuvor ?
Abgegangenem nicht beiliegen . Folgt stets . — Isegrim « i. O. : Mk.
1 20 pr . Ufds . dkd. erh . — Commerzrth . jr . : Verläge ,c . nach Angabr ,
v. 4. dS. auf Cto . gestellt . Bfl . mehr . — Pfastenstraße : Mk. 25 11 ib
Cto . alter Rest erh . — WM. Hflgr . Zch. : Fr . 2 — Ab. 4. Qu . erh . —

O. H. U. - W. : Mk. — 40 f. Schft . erh . Weiteres ad notam genommen .
— Rother Jllerthaler : Mk. 3 — Ab. 4. Qu . «rh . Adr . notirt . Ge »

wünschte » beigelegt . — Der alt « Rothe : Mk. 48 40 a Cto Ab. >c. erh .
Mk. 5 30 pr . Ggr . gutgbr . M. war gesperrt , da nicht neubestellt . Adr .
dkd. vorgemerkt . — Alte Tannen : Rk . 13 60 Ab. 4. Qu . u. Schft erh . ,
Mk. 11 40 pr . Usd. dkd. verwdt . vstllg . folgt . — M. L. Bghm . : Mk.
20 — fürs Beckerdenkmal und Mk. 80 — pr . Usd. dkd. verwdt . » bonne «
ment per 1838 ist glatt . — Rothe Feder : Nachr . v. 30/10 . erh . Gut .

Gruß I — Rother Eisenwurm : Alle » unterwegs , vstllg . u. Adr . nottrt .
— Gracchus W. : Im Gegentheil . Aus alle Fälle ist sofortige » Avi »

erforderl . Bfl . Weitere ». — H. P. Stg . : Avis u. Bstllg . erh . Adr .
nottrt . Dd . prompt angelangt . — Sperber : Adr . >c. nach Vorschrift ,
dkd. «ingereiht . Weitere » geschieht stet «. — v. d. Eider : Adr . »c. na( &.
Borfchr . notirt . Näheres betr . de » Gekennzeichneten erwarten rechtzeittg .

Bfl . mehr . — Bürger Sanstmuth : Nachr . v. 25 . u. 26. /10 . erh . Allel » ;
beachtet . — Claus Sroth : Bstllg . u. Adr . v. 28/10 . vorgmkt . Betreff »
G. haben Sie Anftage nicht verstanden . — »d. : Adr . lt . P. - K. v. 23/10 .

geordn . Auch die erfragten 2 Sch . gehören Ihnen . Inhalt erklärt Ihne » ,
Alle ». — H. Sch . B. : Nachr . v. 27/10 . erh . Am 8/1 1. spielte d,e P. �

hier . Z. Anlangende « vorgmkt . Bstllg . folgt . — Rother Knops : Ratür »,

lich. Ihre Nachbestellung traf hier eben «in , als da » „Unvollständig »�
bereits unterwegs war . — Rother Maulwurf : Mk. « — Ab. 4. Qu .
erb . Adr . geordn . Reihenfolge wird ab hier stets beobachtet . Zufall »
unterwegs andern dieselbe . — Kronoi : öwfl . 1 — Ab. 4. Qu »
nottrt . Bfl . mehr . — Mucki : Adr . am l/N . erh . u. an erste dirigirt . �

Veesturm : Mk. 4 10 f. Schft . erh . vdg . unterwegs . — Lionel : Mk .

800 — ä Cto Ab. ,c . erh . Verzgrg . d. Schrstsdg . liegt a. d. Zwischen ».

Bfl . Wettere ». — Feuerländer : Fr . 10 — pr . Ufd «. dkd. erh .

Anzeigen .

Sw tüchtiger deutscher Zuschneider

für Herren - Konfektton kann durch un » sofort dauernd » , .
Stellung in Belgien finden . Kenntniß der französisch «».

Sprache erwünscht , aber nicht unerläßlich , dagegen Plattdeutsch
nothwendig .

Jahreszehalt Fr . 1800 — Minimum , bei täglich lOstündiger Arb«tt »ch

zeit in einem gut fundtrte «, großen genossenschaftlichen Untere .

nehmen .
Rur gut empfohlene , charakterfeste , durchaus geschSft » �

tüchtige Parteigenossen wollen sich melden und entsprechend
legiti mtren bei der°

«llptdiii . » dt . S»! Ul»»«. ßr »t .

s

Samstag , den 5. November . Abend » »' / , Uhr , im groß « »
Saale ( 3 Treppen hoch ) de » Schwanen ( Stadt ) �

Heffeutliche

Sßttfcwmtotg der deutsche » Sdiialiste ».

Tagesordnung :

Reltgio « und Sozialismus »

Zu zahlreichem « rschewen ladet freundlichst ein

Der » okalaudschuß .

Jedermann hat Zutritt .

«chneft . aM0ff ( nf4tfti »a4ktu <m( H- Mo�a- Sitrl » .

Zürich
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